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Nichts Neues vor Kreta!
Jm Orient ſtehen die Dinge noch im Weſentlichen auf

dem alten Fleck, d. h. alle Bemühungen der friedensſtöreriſchen
Elemente, das Programm der europäiſchen Mächte zu durch
kreuzen, ſind erfolglos geblieben. Daß dieſe Bilanz eine für
die großmächtliche Diplomatie ungünſtige wäre, wird ſo leicht
Riemand behaupten wollen. Jnformationen aus griechiſcher oder
griechenfreundlicher Quelle verſichern einmal über das andere, König
Georg ſei entſchloſſen, „bis zum Aeußerſten zu gehen“. Jn einer
Beziehung mag dem ſo ſein, da Griechenland es augenſcheinlich
darauf angelegt hat, die Chancen ſeiner Abenteuerpolitik bis
aufs Aeußerſte auszunutzen. Der Umſchlag dürfte beginnen,
wenn die Truppennachſchübe der verſchiedenen Mächte vor
Kaneg eintreffen und dadurch die Admirale in den Stand ge-
ſezt werden, den Blockadedienſt im vollen Umfange aufzu-
nehmen. Den Meldungen über Verhandlungen oder gar Ab-
machungen zwiſchen Sofia, Belgrad und Cettinje iſt nur ein
ſehr bedingter Werth beizumeſſen. Man hat es hier wahr-
ſcheinlich nur mit Fühlern zu thun, die alsbald hinfällig
werden, wenn deren Vorausſetzung, der Ausbruch des Krieges
zwiſchen Griechen und Türken, auf ſich warten läßt.

Ueber die noch immer nicht aufgeklärte Frage der Be
theiligung Deutſchlands an der Pazifikation
von Kreta ſchreibt der „Hamb. Korreſp.

„Das Reichsheer, ſowie einzelne Theile desſelben können
nicht im Auslande verwendet werden. Daher iſt anzunehmen,
daß man jetzt denſelben Weg einſchlägt, wie bei der Errichtung
der Schutztruppe für Südweſt Afrika, „nämlich, daß Mann-
ſchaften und ffiziere zur Anmeldung aufge
fordert werden. Da für die Okkupationstruppen keine eigene
Uniform vorgeſchrieben iſt, könnten die Leute mit der eingeführten
Litewka dahin geſandt werden. Da die Kriegsſchiffe für den Trans
port ſo vieler Leute mit ihrer Ausrüſtung nicht geeignet ſind, ſo
wird vorausſichtlich ein Dampfer gemiethet werden. Nur einmal
iſt eine geſchloſſene Kompagnie der Marine- Infanterie 1894 in
Kamerun zur Verwendung gekommen, ſie gehörte indeſſen zur Ma
rine, nicht zum Reichsheere.“

Die Entſendung von Freiwilligen in Jnterimsuniform, die
Charterung eines Privatdampfers würden eigenthümlich be
rührende Nothbehelfe darſtellen. Freilich haben wir in zwei
Seebataillonen nur 1200 Mann in Bereitſchaft. Der „Münch-
Allg. Ztg.“ wird zur ſelben Angelegenheit von Berlin
geſchrieben

„Von verſchiedenen Seiten glaubt man unſer Marineamt
bedauern zu müſſen, daß es ſich jetzt auch noch mit der Frage ab
zumühen habe, wie es dem Bedürfniß genügen ſolle, fünf
hundert, Mann, wie dies auch ſeitens der anderen Groß-
mächte geſchehen ſoll, zur Landung auf Kreta abzugeben. Man
wird nun ſchwerlich fehl gehen, wenn man annimmt, es werde von
Seiten des Auswärtigen Amtes kein allzu ſtarker
Druck auf das Marineamt ausgeübt werden, die ſich dar
bietenden techniſchen Schwierigkeiten in raſcheſtem Tempo zu bewältigen.
Sind die übrigen Großmächte darüber einig, gleich große Kein ngente
zu dem gedachten Z veck aufzuſtellen, ſo kann ſich auch Deutſchland,
trotz der Unerfreulichkeit der Ausſicht, gegebenenfalls deutſche
Soldaten auf dem Lande fechten zu laſſen, ſeiner Großmachtpflicht
nicht entziehen und würde derſelben wohl durch ſtärkere Nach
ſchübe für die Mannſchaft der Kaiſerin Auguſta
genügen müſſen. Inzwiſchen dauern die Verhandlungen hierüber
noch fort, und es iſt die Ausſicht vorhanden, daß die beiden
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Unſchuldig.
Novelle von Georg Köhler.

(Schluß aus Nr. 131.)
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An den Morgen desſelben Tages, an welchem die Ver
haftung des langen Eduard ſtattfand, ſaß der Amtsrichter Pohl,
der mit der Vorunterſuchung in der Pathenſchen Diebſtahlsan
gelegenheit betraut war, mißmuthig in ſeiner Dienſtſtube. Es
wollten ſich durchaus keine weiteren Anhaltspunkte für die
Schuld des Bauernſohnes aus Lohhauſen auffinden laſſen, und
ſo etwas iſt für einen eifrigen Unterſuchungsrichter immer ver

drießlich. ßDa trat der Gerichtsbote ein und meldete, im Vorzimmer
ſei ein junges Mädchen, das den Herrn Unterſuchungsrichter
zu ſprechen wünſche.

„Sie kann eintreten.“
Nicht ohne ſichtliche Verlegenheit kam ein junges, hübſches

Mädchen mit blauen Augen und dicken goldenen Zöpfen in das
von Aktenſtaub erfüllte Zimmer.

„Was wünſchen Sie, mein Kind
„Jch hätte in der Anklageſache gegen den Bernhard Rödiger
Lohhauſen Wichtiges zu erzählen.“
Die Augen des Beamten leuchteten auf:
„Ah, endlich vielleicht etwas, das uns der Sache näher

bringt! Setzen Sie ſich, bitte. Wer ſind Sie denn?“
„Jch heiße Elsbeth Flathner aus Lohhauſen und bin

Bernhard's Braut.“
„Der er den Ring ſchenkte?“
„Jawohl.“
Die Stirn des Amtsrichters legte ſich in Falten.
„Sie werden wohl zu ſeiner Entlaſtung ſprechen wollen

und kommen ziemlich ſpät mit ihrer Ausſage. Jch möchte Sie
bitten, daß Sie nur Weſentliches berichten und mich nicht etwa
gleichfalls mit Unwahrſcheinlichkeiten aufzuhalten fuchen.“

„Wenn ich ſprechen darf, ſo werden Sie mir bald Glauben
ſchenken“ entgegnete das Mädchen ruhigen Tones.

aus

Mächte, die durch kein beſonderes Intereſſe gebunden ſind, Frank-
reich und Jtalien, das europäiſche Mandat für Kreta erhalten.“

Jm Uebrigen werde, ſo meint ſchließlich der Gewährsmann
des Münchener Blattes, es Jedem begreiflich erſcheinen, wenn
ſich Deutſchland von der Aktion ganz zurückziehen würde, wenn
es etwa England gelänge, die einheitliche Aktion der Mächte
zu ſtören und zu lähmen.

Daß England jedenfalls etwas im Schilde führt, darauf
deuten verſchiedene Anzeichen hin. Man gewinnt den Ein
druck, daß jene Recht behalten dürften, die ſeit langem England
eine Haltung zuſchrieben, die darauf abzielte, daß der Orient
nicht zur Ruhe komm', und meinten, es habe England von
Anbeginn an hinter Griechenland geſtanden. Auch die von
England erſtrebte Verzögerung der Blockade kommt unverkenn-
bar Griechenland zu ſtatten, indem es hierdurch für ſeine
Truppenaufſtellung an der türkiſchen Grenze Zeit gewinnt.

Eine auffällige, der Beſtätigung noch bedürftige Meldung
wird aus London drahtlich übermittelt.

Der „Daily Telegraph“ meldet aus Petersburg Heute kam
hier der kaiſerliche Kämmerer Selenig mit mzichtigen Be
richten von Nelido w an. Darin heißt ks, Griechen-
land beabſichtigte, eine Flottenkund gebung
gegen die Türkei auszuführen, um die Mächte zu veranlaſſen,
die Vereinigung Kretas mit Griechenland zu geſtatten. Deshalb
erſuche Nelidow, daß die Schwarze Meerflotte bereit gehalten werde,
damit ſie nach Empfang von Befehlen des ruſſiſchen Vertreters in
Konſtantinopel raſch dahin ſegeln könne, um die
türkiſche Flotte zu verſtärken und gegen das
griechiſche Geſchwader vorzugehen Nelidow erſucht
ferner, einen ſchnellſegelnden Kreuzer zu ſeiner Verfügung zu ſtellen.
Heute Abend ſandte der Marineminiſter an den Vefehlshaber
der Schwarzmeerflotte die entſprechen Befehle.

Falls die Meldung ſich beſtätigt, wird man gut daran
thun, ſie unter dem Geſichtspunkt zu betrachten, daß Rußland
ſchon längſt nach einer Gelegenheit ſucht, für ſeine Kriegsflotte
die freie Durchfahrt durch Bosporus und Dardanellen zu er

Berlirrer HBuregau:
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Deutſches Reich.
Der Kaiſer empfing geſtern Vormittag die in Berlin zur

Centenarfeier eingetroffenen Deputationen der kaiſerlich ruſſiſchen
Regimenter. Geſtern früh 64 Uhr iſt der Großfürſt Wladi-
mir von Rußland in Berlin eingetroffen der Kronprinz
von Schweden und Norwegen trifft heute früh dort ein.

Das Diner, welches geſtern Abend um 7x Uhr bei dem
öſterreichiſch- ungariſchen Botſchafter von
Szögyénqi-Marich ſtattfand, erhielt durch die Anweſenheit
des er und der Kaiſerin einen beſonderen Glanz, wie
denn auch aus Anlaß des Erſcheinens der Allerhöchſten Hecrrſchaften
ganz hervorragende Arrangements getroffen worden waren. Die
TreppenAufgänge waren durch herrliche Gruppen von Palmen,
exotiſchen Gewächſen und blühenden Topfpflanzen eingerahmt und
Hyaceinthen, Tulpen und weißer blühender Flieder verbreiteten die
herrlichſten Frühlingsdüfte. Die Tafel ſelbſt war mit den prächtigſten
Blumen geſchmückt, die, in hohen und niedrigen
Tafel-Aufſätzen untergebracht dem Ganzen eine ſchöne
Zierde verliehen. Vor den Plätzen Jhrer Majeſtäten
hatte eine mächtige Jardinière Platz gefunden, aus der die koſtbarſten
Gaben des Frühlings herauslugten. Hier mag eingeſchaltet ſein,
daß das Menu ſowohl für Jhre Majeſtät als auch für Seine
Majeſtät von den bereits rühmlich bekannten kunſtgeübten Händen
der Töchter des Herrn und der Frau von Szögyényi vorzüglich
gemalt waren die Malerei wies ungariſche Motive auf.
Die herrlichen venetianiſchen Glaskronen und die nicht
minder prächtigen Armleuchter verbreiteten in dem Speiſe-
ſaal Tageshelle. Jhre Majeſtäten wurden an der Treppe
des Foyers vom Botſchafterpaare empfangen, und während der Kaiſer
Frau v. Szögyényi zur Tafel führte, reichte die Kaiſerin Herrn
v. Szögyényi den Arm. Die Tafel zählte 42 Gedecke die Plätze
an derſelben waren, wie folgt, vertheilt: Jhre Majeſtäten ſaßen ſich
gegenüber zur Linken der Kaiſerin der Botſchafter, zur Rechten
Allerhöchſt derſelben der Reichskanzler Fürſt v. HohenloheSchillings-
fürſt. Zur Rechten ſeiner Majeſtät hatte Frau v. Szögyényi P'atz
genommen, zur Linken die Fürſtin zu HohenloheSchillingsfürſt.

langen. Links von Herrn v. Szögyényi der e nach HerzoginDie Admirale haben den Vertretern der Mächte in Athen v, Ratibor, Oberhofmarſchall raf zu Sulenburg, Gräfin
den Blockadebeſchluß telegraphiſch mitgetheilt, mit der Redern, Graf Harrach, Frau v. Velics, Graf Eugen

i i iechi Zichy Flügeladjutant Major v. Boehn ErbſchaftsrathBitte, die griechiſche Regierung davon in Kenntniß 9 WMlics und 6 5ſ Die Vertret übermittelten die Nachri v. Velics und Graf Deſſgroffy. Rechts der Frau v. Szögyényi hattendi e oft Verkre er u ermit elten e t nacheinander di Plätze F. Prinz Ghsriſtian Krafft zu Hohenlohe
ediglie in offiziöſer Form. Jn ver riechiſchen Freifrau v. u Mirba. inzefſi 4tiger s wilniſter o aeuteren S Zafran v. Warſchall, Baron Mirbach, Hriteeſſtu. Meeris, zu. Hehen

die Admirale hätten angekündigt, daß die Blockade der ſ Bibran, Gräfin Nemes, Oberſt v. Buddenbrock, Fräulein Lilly
Jnſel Kreta am Sonntag, d. 21. d. M., 8 Uhr früh ve- v. Szögényi und Graf Ccoronini. Zur Rechten des
ginnen werde. Kein griechiſches Schiff dürfe an der kretiſchen Reichskanzlers folgten Gräfin Brockdorff, Staatsſekretär
Küſte landen, Schiffe unter anderen Flaggen bedürften hierzu Freiherr v. Marſchall, Gräfin Keller, Graf Al. An-

ein draſſy, Fürſtin Schönberg, Kammerfrau v. dem Kneſebeck,der Erlaubniß der Admirale. Die Ankündigung drückt ferner
die Hoffnung aus, daß die griechiſchen Schiffe, welche ſich noch
in den kretiſchen Gewäſſern aufhalten, angewieſen würden, noch
vor dem 21. d. Kreta zu verlaſſen, widrigenfalls ſie dazu
gezwungen werden würden.

Jnfolge des von dem italieniſchen Kreuzer „Sebenico“ in
Grund gebohrten griechiſchen Seglers haben die Jnſurgenten
gegen die Schiffe der Großmächte die Offenſive aufgenommen.
Bei Retimo, Herakleion und Sitia fanden heftige Kämpfe
ſtatt. „Daily News“ zufolge verfügt Oberſt Vaſſos auf Kretaüber 2000 griech'ſche Selbaten und 17000 Jnſurgenten.

Pohl forderte ſie durch eine ſtumme Handbewegung zum
Reden auf.

„Jch habe Bernhard ſeit ſeiner Verhaftung nicht mehr ge
ſprochen. Mir war es von Anfang an nicht möglich, an ſeine
Schuld zu glauben. Mein Vater iſt viel ärmer als der Roth-
hofbauer, der das größte Anweſen in der Gemeinde beſitzt, und
doch wählte er mich zur Braut, obſchon er deshalb ernſtlichen
Widerſtand ſeines Vaters zu bekämpfen hatte. Das ſah doch
nicht nach Habſucht aus, und nur Habſucht hätte ihn bei ſeiner
Wohlhabenheit zum Diebſtahl verleiten können. Auch daß er
mir den Ring ſchenkte, von deſſen wahrem Werthe er, wie ich
beſtimmt glaube, keine Ahnung hatte, ſpricht gegen ſeine Schuld.
Der Ring konnte immer zum Verrathe werden. Er hat gewiß
nicht gedacht, ein großes Verbrechen auf ſich zu laden, wenn er
ihn behielt, da er ihn mit der Wecke gekauft hatte. Der
Aufenthalt in unſerem Dorfe wurde mir, ſeit Bernhard abge-
führt, verleidet. Die Menſchen ſind ja immer ſchadenfroh, und
um allerlei dummem Geſchwätz aus dem Wege zu gehen,
beſchloß ich, die Heimath zu verlaſſen. Stets hatte ich meine
Gedanken darauf gerichtet, wie ich meinem Bräutigam wohl
helfen könnte. Endlich kam ich darauf, in dem Hauſe des
Bäckers Beobachtungen anzuſtellen, bei welchem Bernhard die
Wecke gekauft hatte. Jch begab mich bei ihm unter falſchem
Namen in Dienſt, und nun iſt es mir endlich gelungen, den
wirklichen Dieb zu entdecken.“

„Warten Sie einen Augenblick, liebes Mädchen,“ unter
brach hier der Amtsrichter die Sprechende, „die Geſchichte fängt
doch an, mich zu intereſſiren, ich möchte ein Protokoll über Jhre
Ausſage aufnehmen l“

Er klingelte
„Jch bitte den Aktuarius Metzner als Protokollführer

ierher.“v Der Gerufene erſchien alsbald, und nachdem die üblichen

Förmlichkeiten erledigt waren, auch Elsbeth das bisher Geſagte
wiederholt hatte, wandte ſich der Richter nochmals an ſie

„Ehe Sie mit Jhrer Erzählung fortfahren, möchte ich Sie
bitten, mitzutheilen, wie es Jhnen gelang, ſich unter falſchem
Namen bei dem Bäckermeiſter Fuhrmann einzuführen. Sie
mußten ſich doch legitimiren und ein Dienſtbuch haben.“

„Das wurde mir nicht ſchwer. Dem Meiſter gegenüber

Frl. Marietta v. Szögyényi, Prinz Moritz zu Hohenlohe und Graf
Nemes. Zur Linken der Fürſtin zu Hohenlohe ſchloſſen ſich weiter
an Herzog v. Ratibor, Gräfin Harrach, Gen.-Lieut. v. Pleſſen,
Gräfin Széchenyi, Herr v. Uſedom, Frl. Camilla v. Szögyenyi,
Graf Redern, Fürſt Schönburg und Prinz Schwarzen erg. Die
Tafelmuſik wurde von der bekannten Zigeunerkapelle Varös Miska
ausgeführt. Nach dem Diner wurde der Kaffee in den prächtigen
Nebenſälen ſervirt, deſſen nächſter am Speiſeſaale das lebensgroße
Portrait des Kaiſers Franz Joſef I. enthält.

Das Allgemeinbefinden des Fürſten Bismarck iſt, wie
der „L. A.“ mittheilt, ſo gut, daß er geſtern Nachmittag einen
langen Spaziergang im Park unternehmen konnte. Der Fürſt
ſah ſehr wohl aus; ſein Gang war durchaus ſicher und kräftig

gab ich meinen wahren Namen und Geburtsort an. Da ich
aber aus demſelben Dorf wie Bernhard und der Diebſtahl mit
Herrn. Fuhrmanns Bäckerei in Verbindung gebracht worden
wäre, ſagte ich, ſo fürchtete ich deshalb Hänſeleien der jungen
Leute in der Werkſtatt, und bäte mit dem Namen Anna ge-
rufen zu werden, ſowie, daß als meine Heimath Tannendorf
gelten dürfte.“

„Sehr gut! Nun weiter!“
Elsbeth berichtete nun mit klaren Worten, wie ſie bemüht

geweſen, das Vertrauen der Hausgenoſſen zu erwerben, er-
wähnte lächelnd ihrer Eroberungen und wie eine anſcheinend
harmloſe Bemerkung des langen Eduard ihren Verdacht auf
dieſen gelenkt. Mit todtblaſſen Wangen erzählte ſie, wie ſie
ſelbſt. den Verdacht des Einbruchsdiebſtahls auf ſich genommen
hätte, als ſie erfahren, daß Eduard ſich wegen angeblicher
Kopfſchmerzen von der Landpartie fernhielte. Schließlich
nannte ſie Ort und Zeit des auf heute Abend verabredeten
Stelldicheins.

Mit wachſendem Erſtaunen hörte Pohl ihren Ausführnngen
zu. Endlich ſchlug er die Hände zuſammen und rief:

„Mädchen, Mädchen, an Jhnen iſt ein Kriminalkommiſſarius
verdorben

„Erlauben Sie eine Bemerkung, Herr Amtsrichter“, miſchte
ſich hier der Protokollführer ein, „es müßte ſich in den Fällen,
in welchen das Fräulein zu verwenden wäre, aber ſtets um
einen unſchuldig angeklagten Geliebten von ihr handeln, ſonſt
dürfte ſie wohl doch nicht immer ſo findig ſein.“

Pohl lachte:
„Jedenfalls haben Sie uns einen unſchätzbaren Dienſt er-

wieſen, Eliſabeth Flathner, und nicht bloß Jhrem Liebſten.
Neugierig bin ich aber doch, wie damals der Ring in die Wecke
gekommen iſt. Nun, das werden wir ja wohl morgen erfahren,
wenn wir erſt den Vogel haben. Kommen Sie morgen um
dieſelbe Zeit wieder, ich werde auch Jhren Meiſter um ſeine
Anweſenheit erſuchen.“

Als Elsbeth nach Eduards Abführung ins Gefängniß
nach Hauſe kam, wurde ſie erſt ſehr unfreundlich empfangen.
Die Meiſterin ſchalt ſie, daß ſie ſich ſo lange herumgetrieben,
und auch der Meiſter war ärgerlich. Er hatte zu morgen
früh eine Vorladung vom Amtsrichter Pohl erhalten und



Den 22. März wird er in aller Stille begehen, irgend eine
Feſtlichkeit oder ein Empfang iſt nicht in Ausſicht genommen.

Zu der Meldung eines Berliner Blattes über Mit
theilungen, welche Frhr. v. Stumm im Auftrage
des Kaiſers an Mitglieder des Reichstags über
die Konſequenzen der Abſtriche am Marineetat
gemacht haben ſoll, ſchreibt die „Poſt“: Richtig iſt, daß Frhr.
v. Stumm ſeinen politiſchen Freunden Aeußerungen des Kaiſers
über dieſe Angelegenheit mitgetheilt hat unwahr aber iſt die
Darſtellung, daß von einem „Kladderadatſch“ oder davon die
Rede geweſen ſei, das Staatsminiſterium „die Koſten der Ab-
lehnung bezahlen zu laſſen.“ Die Jnſinuation, das Staats
miniſterium ſolle zum Teufel gejagt werden, trage, ſo fügt die
3 hinzu, an ſich ſchon den Stempel der Erfindung an der

tirn.
Die bereits früher von uns gebrachte Nachricht, daß der

Sitz des Oberpräſidiums von SchleswigHolſtein verlegt
werden ſolle, wird jetzt vom „Hamb. Korr.“ beſtätigt. Der-
ſelbe berichtet aus Kiel: Der Sitz des Oberpräſidenten wird in
nächſter Zeit nach Kiel verlegt. Der Regierungspräſident ver
bleibt vorläufig in Schleswig, wo die Regierungsgeſchäfte bis
zur definitiven Regelung der Angelegenheit erledigt werden.
Jn Kürze wird auch die Regierung nach Kiel verlegt.

Es iſt, ſo ſchreibt uns unſer Berliner Vertreter, nicht
ausgeſchloſſen, daß die Militärſtrafprozeßzreform, deren
Berathung im Bundesrath einen gedeihlichen Fortgang nimmt,
unmittelbar nach den Oſterferien an den Reichstag ge
langen wird.

Man ſchreibt uns Was Centrum, Freiſinnige
und Sozialdemokraten bisher in der laufenden Reichs
tagsfeſſion ſchon hinter ſich gebracht haben, das dürfte gerade
genügen, um die Gefolgſchaft der Herren um Lieber, Richter
und Bebel in ihren poſitiven Leiſtungen ins hellſte Licht
u ſetzen das Handwerk bekonmt ſeine Organiſation nicht;die Bauhandwerker können ſich vor dem Bauſchwindel

rnhig allein ſchützen das Geſetz hilft ihnen nicht, dafür be
alten aber die Bäckermeiſter die ſie aufs ſchwerſte
chädigende Verordnung; die Reform des Straf-
rozeſſes Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter,Liedereinfahrung der Berufung in Strafſachen u. ſ. w.) iſt

bei Seite gelegt, alle Beſtrebungen im Jntereſſe einer
nationalen Wirthſchaftspolitik ſind im Keime erſtickt,
die Weiterführung der Beſoldungsvorlage für die Be-
amten wird wohl auch ad calendas graecas vertagt werden.
Ja, ja, es iſt und bleibt ein wahres Wort für dieſe Herren:
Was gemacht werden kann, wird gemacht, um der Sozial
demokratie nur recht ordentlich in die Hände zu arbeiten.

Der unverſöhnliche Heinrich. Der Fürſt Reuß ä. L.
iſt, wie die „Geraer Nachrichten“ mittheilen, zur „Wiederher
ſtellung ſeiner angegriffenen Geſundheit“ nach Italien abgereiſt.
Wenn er zurückkommt, wird die Jahrhundertfeier Kaiſer Wilhelms
des Siegreichen vorbei ſein.

Die Verliner Schuhfabrikarbeiter haben geſtern in allen
Betrieben die Arbeit wieder aufgenommen und find meiſt auf ihren
alten Plätzen eingeſtellt.

Die Sozialdemokraten hatten zu vorgeſtern Abend in Berlin
zehn Volksverſammlungen einberufen, in denen Partei
führer Langes und Breites über die Bedeutung des 18. März ſprachen
Der Andrang war nicht beſonders ſtark von Jahr zu Jahr ver
lieren die alten Ladenhüter der „Genoſſen“ an Zugkraft. Auch die
Anarchiſten wollten in einer Verſammlung mitthun doch
lamen ſie nicht dazu, weil das Gas in ihrem Soale nicht brennen

Preußiſcher Landtag.
Abgevrduetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus berieth geſtern zuerſt den Antrag
der Rechnungskommiſſion, der von der Regierung die Vorlegung
eines Komptabilitätsgeſetzes verlangt. Abg. Virchow
als Vorſitzender der Kommiſſion begründete den Antrag. Der
Finanzminiſter theilte darauf mit, daß ein Geſetzentwurf
von ihm bereits ausgearbeitet iſt und daß die
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den einzelnen Miniſterien

faſt vollſtändig J ſind. Er konnte zwar
die Vorlegung des Geſetzes nicht für dieſe Seſſion
mehr in Ausſicht ſtellen, da der Dezernent im
Finanzminiſterium für dieſe Angelegenheit ſeit langer Zeit
erkrankt iſt, verſprach aber, die Vorlage vor den Neuwahlen
vorzubringen. Von allen Seiten kamen dann Zuſtimmungs-
erklärungen, dann wurde der Antrag angenommen, auf Wunſch
des Finanzminiſters mit dem Zuſatz, daß die Vorlegung des

ehe rrr „wenn irgend thunlich“ in dieſer Seſſion er
olgen ſoll.

Darauf wurde der Bergetat erledigt und auf heute die
Berathung des Etats der direkten und in-direkten Steuen angeſetzt. Jm Laufe der Sitzung brachte
dann der Abg. Eynern den ungehörigen Ausfall zur Sprache, den
der Centrumsabgeordnete Müller Fulda im Reichstag gegen ihn
gemacht, ohne von dem Präſidenten die verdiente Zurecht
weiſung zu erhalten. Der Präſident v. Köller verſagt den
Wunſch, dieſen Ausfall zu qualifiziren und that es ſelbſt, indem
er erklärte, daß er einen ſolchen Ausfall aus dem Abgeordneten-
hauſe heraus auf ein Mitglied des Reichstages nicht dulden
würde. Damit war Herr Müller-Fulda abgefertigt und des-
gleichen der Reichstagspräſident von Buol, der in dem vor-
liegenden Fall auch nicht das bekannte phyſiſche Hinderniß
vorſchützen kann, das ihm ſonſt die geordnete Führung der
parlamentariſchen Geſchäfte erſchwert.

Ruſtland.
Die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen

Rußland und Abeſſynien,
welche neuerdings meiſt in Geſchenken zum Ausdruck kommen, mit
denen Zar Nikolai II. und König Menelik fich gegenſeitig erfreuen,
haben ſchon manche ſeltſame Blüthe gezeitigt. Nunmehr hat der
Verein Moskauer Glockengießereien, welcher Rußland jahraus jahrein
mit Kirchenglocken verſieht, vom Zaren den Auftrag erhalten, 10
Kirchenglocken im Geſammtwerth von 10,000 Rubel anzufertigen,
welche der Zar dem König Menelik als Geſcherk überſenden will.
Den Transport nach Abeſſynien wird eine Abordnung von ruſſiſchen
Geiſtlichen und Gelehrten begleiten, der ſich auch der in Moskau
ſtadtbekannte erblindete Glöckner Jwanow hinzugeſellen wird, welcher
den Abeſſyniern den Unterricht im Glockenläuten nach Moskauer Art
ertheilen ſoll.

England.
Der indiſche Staats haushalt für 1896/97

ſchließt mit einem Fehlbetrage von 19 870 000 Rupien ab. Dieſer iſt
durch einen Ausfall in den Einnahmen und infolge der Hungersnoth
erwachſenen Ausgaben, beides im Geſammtbetrage von 60 810 000
Rupien, veranlaßt. Das Budget für 1897,98 weiſt einen Fehlbetrag
von 24 640 000 Rupien auf, da die wegen der Hungersnoth zu
machenden Aufwendungen auf 36 410 000 Rupien veranſchlagt ſind.

Wahr di, Bur'.
Die engliſche Regierung trifft auffällige Maßregeln zur Ver

ſtärkung der in Südafrika ſtehenden Streitkräfte. was auf eine Ver
ſchärfung der Beziehungen zu den Buren-Republiken hindeutet. Aus
London wird heute gemeldet, dem Vernehmen nach habe das erſte
Bataillon der iriſchen Schützen den Befehl erhalten, ſich am 13. April
nach Südafrika einzuſchiffen; das Depot der 7. Huſaren ſei
angewieſen worden, ſich bereit zu halten, um im Laufe des
April nachzufolgen während das dritte und vierte
Bataillon der Königs-Schützen Detachements in der Geſammtſtärke
von 184 Mann am 13. April ebendahin ſenden ſolle. Mit der
Möglichkeit folgenreicher Veränderungen in Südafrika muß England
allerdings rechnen. Die „Times“ berichten aus Kapſtadt vom
18. März, daß die in Bloemfontein abgehaltene Konferenz, welche einen
engeren Zuſammenſchluß zwiſchen der ſüdafrikaniſchen Republik und
dem OranjeFreiſtaat bezweckte, ſich für eine Förderation zwiſchen
beiden Staaten entſchieden habe. Tie „Times“ fügen hinzu, daß die
Meldung der Beſtätigung bedürfe.

Heer und Marine.
Die diesjährigen großen Heeresübungen werden wiederum,

wie die vorjährigen Kaiſermanöver in Schleſien und im Königreich
Sachſen Gelegenheit zu einer umfaſſenden Benutzung der Eiſenbahnen

im militäriſchen Intereſſe geben. Es wird ſich dabei wie im Mobil-

r r n Aufmarſch. um das Zuſammenziehen einzelner Truppentheile zu den (rößeren Vorübungen und um
entſprechende Operationen einzelner oder ganzer Armeetheile handeln.
Die Pläne dazu, die wieder große Anforderungen an die betheiligten
e nn Verwaltungen ſtellen, befinden ſich bereits in der Aus
arbeitung.

Aus Nah und Fern.
Selbſtmord einer Studentin. Aus Petersburg wird

gemeldet, daß ſich dort eine Studentin im Gefängniß, wohin ſie
überführt worden war, weil ſie im Verdachte ſtand, Mitglied einer
nihiliſtiſchen Verſchwörung zu ſein, Se lſtmord verübt habe. Die
„Köln. Ztg.“ erfährt hierzu noch, daß das hübſche zweiundzwanzig
jährige Mädchen, die Tochter einer angeſehenen Familie, von
einem Gensdarm vergewaltigt worden iſt. Am
Vorabend des Selbſtmordes habe eine Gefängnißnachbarin einen
entſetzlichen Schrei und Rufe nach Wärtern vernommen. Es wurde
alsbald ein Arzt herbeigerufen. Am anderen Tage beging das
Mädchen den Selbſtmord. Demſelben Schickſal ſei früher in der
ſelben Feſtung eine gewiſſe Ludvilla Terentjewa zum Opfer ge-
fallen, die verhaftet wurde, weil ſich in ihrem Beſitze nihiliſtiſche
Schriften gefunden hatten, ſonſt aber nichts vorlag.

wußte nicht weshalb. Er fürchtete Verdrießlichkeiten. Mit
n Gericht hatte er, wie die meiſten Menſchen, nicht gerne zu
thun.

Wie groß aber war das Erſtaunen der guten Bäckersleute,
als das Mädchen nun mit fliegenden Worten ihre Neuigkeiten
auskramte. Blitzſchnell eilte das Gerücht in die Backſtube, und
noch in keiner Nacht war es darin ſo lebendig zugegangen wie
heute. Freilich ſchalt ein Theil der Kunden am nächſten
Morgen über angebrannte Semmeln.

Zur verabredeten Stunde erfüllte die Stube des Amts
richters Pohl eine ungewöhnlich zahlreiche Verſammlung. Da
war außer dem Richter und dem Protokollführer noch Elsbeth
und Fuhrmann; ferner die Generalin von Panthen, die mit
funkelnden Blicken ein auf dem Tiſche ſtehendes wohlbekanntes
geſchnitztes Käſtchen zu verſchlingen drohte, und ihre Dienerin.
Auch der Gerichtspräſident hatte ſich eingefunden. Später er
ſchien, von ſeinem Schließer geleitet, Bernhard Rödiger. Der
Richter verſtand den bittenden Blick Elsbeths und ſchmunzelte:

„Sie können ihm immerhin guten Morgen ſagen.“
Hierauf trat das Pärchen in eine Ecke und flüſterte gar

eifrig miteinander.
Wieder ließen ſich Schritte im Vorzimmer vernehmen.

Alle Augen richteten ſich nach der Thüre. Dieſe öffnete ſich
und herein wankte ein Bild des leibhaftigen böſen Gewiſſens,
der lange Eduard, gefolgt von den beiden Polizeidienern, die
ihn am vorigen Abend verhaftet hatten.

Der Amtésrichter eröffnete die Verhandlung mit der an die
Generalin von Panthen gerichteten Frage:

„Exzellenz, erkennen Sie hier die Kaſſe mit Beſtimmtheit
als die ihrige wieder

„Ja, ja, ja, ſo wahr Gott im Himmel lebt, ſie iſt mein
geſtohlenes Eigenthum.“

Nun erhielt Elsbeth Flathner das Wort, um ihre geſtern
abgegebene protokollariſche Ausſage in kurzen Zügen zu
wiederholen.

Sodann berichtete einer der hohen Polizeibeamten, wie man
des Verbrechers im Stadtparke habhaft geworden wäre.

Endlich mußte der lange Eduard an den Tiſch des Unter

eenneeeeeeeeeeeeeeeeae»w---

Die Stadt Erlangen begeht im nächſten Jahre ihr 500 jährige
Studtjubiläum. Am Sonntag vor Kiliani 1398 ertheilte König Wenge
dem Ort Erlang das Stadprivilegium, gewährte das Recht des un
geldes, eine Brod uud Fleiſchbank und gab ihm Zollrecht,

Aus der Armee. Das Bezirks Kriegsgericht in
Warſchau verurtheilte den Oberſten der Grenzwache Telakowstij wegen
Begünſtigung des Schmuggelns und Betheiligung an ſolchen zu vieten Zwangsarbeit in Sibirien und zum Verluſt aller Standez,
rechte.

Das königliche Schloß in Berlin wird in den nächſten Tagen
gewiſſermaßen ein großes „fürſtliches Hotel“ ſein alle Theile des
mächtigen Bauwerks ſind, ſoweit es irgend angängig war, in An
ſpruch genommen noch niemals hat das Schloß ſo viele Gäſte auf
genommen, wie bei dieſer Kaiſer Wilhelm Feier. Die kaiſerliche
Schatulle erſpart dadurch, wie der Direktor eines der größten Hotels
verſicherte, ganz erhebliche Summen. Sonſt pflegten die vornehmen
Berliner Hotels einen beträchtlichen Theil der anweſenden Fürſtlich,
keiten aufzunehmen und die recht bedeutenden Koſten für dieſen Auf
enthalt der Gäſte wurden aus der kaiſerlichen Schatulle beſtritten,
Der Hoteldirektor meinte ſcherzend: „Se. Majeſtät macht uns dies
mal viel Konkurrenz.“

Eine Tragödie auf hoher See. Inſpektor Berry telegraphirt
u dem Untergaung des franzöſiſchen St. Nazaire ausMew Hort Ich befand mich mit 34 Perſonen im erſten Rettunge

boot, welches Laternen hatte, die auch den drei folgenden Booken
leuchteten. Dieſe drei verſchwanden aber ſchon am erſten Tage
Uns ging die Nahrung am zweiten Tage aus. Jn kurzer Zeit
ſtarben in den Armen ihrer Eltern die vier Kinder des Chepaares
Tagado. Die Mutter folgte ihnen ins Wellengrab. Herr Tagado
mußte gefeſſelt werden, um nicht nachzuſpringen. Am letzten Tage

atten wir vier Ueberlebenden 20 Todte im Boot, darunter zwei
Brüder Dumois, welche in SanDomingo eine große Erbſchaft be
heben ſollten.

Ein merkwürdiger Heiliger. Der katholiſche Pfarrer dez
Vorortes Herdern bei Freiburg i. B. verweigerte am letzten Sonn
abend nach der „Frankf. Ztg.“ einem 18 e Mädchen, das er
zur Faſtnacht maskirt geſehen hatte, die Abſolution. Die Mutter
des Mädchens t ſich am Montag zum Pfefarrer,
um ein gutes ort für ihre Tochter einzulegen. Vei
dieſem Anlaſſe ohrfeigte der Pfarrer die Frau derart, daß ihr das
Blut zur Naſe und zum Mund herausſchoß. Nun ver
langte der Pfarrer, die Frau ſolle das Blut am Boden aufputzen,
und als die Frau ſich weigerte, das zu thun, ſchlug er ſie, bis ſie
beſinnungslos war. Die Frau liegt heute noch zu Vette und iſt in
ärztlicher Behandlung. Der Vorgang iſt bei der erzbiſchöflichen Be
hörde, aber auch bei ver Staatsanwaltſchaft angezeigt.

Eine entſetzliche Blutthat hat ſich geſtern Morgen in Obchſen
wärder ereignet. Der dort ſeit etwa einem Jahre bei dem Land
mann Peters dienende Knecht Otto Boraſch aus Heinersdorf bei
Berlin brach vorgeſtern Abend gegen 11 Uhr bei der gleichfalls in
Ochſenwärder wohnenden Wäſcherin Betty Olſen, die in einem
kleinen Kathen in der Nähe von Peters mit ihrem Wochen
alten Kinde wohnt, ein. Hierbei erwachte die Olſen, die ſich bereits
zur Ruhe begeben hatte. Als ſie den ihr bekannten Boraſch er
kannte und nach ſeinem Begehr fragte, ſtellte dieſer ſich trunken,
Als er ſich. trotz ihres Bittens nicht entfernen wollte und ſich in
der Küche niederlegte, wagte die geängſtigte Olſen nicht, um Hilfe
zu rufen, da das von ihr bewohnte Haus ziemlich einſam liegt.
Heute Morgen um 5 Uhr wachte Boraſch auf. Als er nun
abermals von der Olſen aufgefordert wurde, das Haus zu verlaſſen,
und ſich deſſen wiederum weigerte, ging die Olſen auf die Haus
thür zu, um Hilfe zu holen. Dieſe Abſicht theilte ſie auch Boraſchmit. Nun griff 8 die Olſen an, warf ſie zur Erde und
verſetzte ihr mit einem geöffneten Taſchenmeſſer vier bis ſechs
Stiche in den Hals, ſo daß ſie ſofort bewußtlos wurde. Jnzwiſchen
war das kleine Kind erwacht und begann zu ſchreien. Da griff
Boraſch abermals zum Meſſer und verſetzte damit auch dem Kinde
verſchiedene Stiche in den Hals, ſo daß die Luftröhre durchſchnitten
wurde. Das Kind iſt alsbald geſtorben. Um ſeine That zu ver

Lage daß,, falls ſio noch wieder zu ſich kommen ſollte, ver
vruten mußte. Nach dieſer Blutthat ging Boraſch daran, die
Kommode der Olſen zu erbrechen. Er nahm den darin ent-
haltenen Geldbetrag von 56 Mk. 94 Pfg. an ſich und entfernte
ſich dann. Bald darauf wurde die That entdeckt. Da es aufgefallen
war, daß Boraſch ſich geſtern Nacht nicht in dem Hauſe ſeines Dienſt
herrn aufgehalten hatte, lenkte ſich der Verdacht auf ihn, zumal da
man ihn einer ſolchen That für fähig hielt. Der Polizeibeamte von
Seelen nahm ihn deshalb feſt und führte ihn der Landherrenſchaft zu.
Hier legte B. auch ſehr bard ein umfaſſendes Geſtändniß ab. d
die ſchwer daniederliegende Olſen mit dem Leben davonkommt, iſt
zweifelhaft, da die Wunden ſehr ſchwer ſein ſollen.

Mord und Selbſtmordverſuch. Geſtern Abend hat in
Saarburg ein Trompeter des Ulanen Regiments Nr. 15, der den
Mittag über zu viel getrunken hatte, ſeinen Kameraden, der ihm den
guten Rath ertheilt hatte, heimzugehen, mit einem Revolverſchuß ge-
tödtet. Als man den Thäter feſtnehmen wollte, bedrohte er die ihn
Verfolgenden, indem er auf dieſelben mehrere Schüſſe ab
gab, die aber glücklicher Weiſe nicht trafen. Er lief
bis auf den Rebberg und verſuchte ſich ſelbſt zu
tödten, indem er ſich einen Schuß beibrachte. In bewußt
loſem Zuſtand wurde er in das Militärlazareth verbracht und in
ärztliche Behandlung genommen. Es wurde ein Schuß durch die

uchungsrichters treten. Nachdem er ſeine Perſonalien angegeben,
prach Pohl

Das hätten Sie wohl nicht geglaubt, daß Sie uns ſo
blindlings in die Falle gehen würden. Sie ſind aber, wie Sie
ſich wohl eben überzeugt haben, gründlich hineingerathen, ſo
gründlich, daß es nur zu Jhrem eigenen Nutzen ſein kann,
wenn Sie uns unumwunden erzählen, wie Sie den Diebſtahl
ausgeführt haben.“

Nach kurzem Beſinnen ließ der überführte Dieb ſich zu
einem völligen Schuldgeſtändniß herbei.

Er hatte am Abend des erſten Jahrmarkttages eine Winkel
ſchenke aufgeſucht, in welcher verbotene Glücksſpiele getrieben
wurden. Jn kurzer Zeit war ſeine ganze Baarſchaft in „Meine
Tante deine Tante“ draufgegangen. Wüthend eilte er ins
Freie und irrte ziel- und planlos in der Stadt umher. Das
Blut hämmerte ihm in den Schläfen, an Nachtruhe konnte er
nicht denken. So gerieth er in das Gäßchen neben dem Garten
der Generalin von Panthen und erblickte das Licht in dem
Schlafzimmer der alten Dame. Er ſtieg auf den Zaun und
ſah die auf dem Tiſche aufgereihten Goldſtücke. Dieſer Anblick
machte ihn zum Diebe. Er kletterte leiſe in das Gemach,
nachdem er zu ſeiner Freude die Entdeckung gemacht, daß das
Fenſter nur angelehnt war. Geräuſchlos raffte e. die Gold
ſtücke von der Tiſchdecke, that dieſelben in das Käſtchen und
wollte ſchon wegſchleichen, als er noch den Brillantring ent-
deckte. Von Gier verblendet, ließ er dieſen in ſeine Hoſentaſche
gleiten und machte ſich dann unbemerkt aus dem Staube.

Der Stadtpark war nicht weit. Er eilte dorthin und ver-
barg die Kaſſette vorläufig in einem dichten Gebüſche. An
einem der folgenden Abende machte er unter einem ziemlich
großen Steine ein Loch und verſenkte ſeinen Raub hinein.

Er glaubte nun ſchon die Stunde verſäumt zu haben, in
welcher der Bäcker ſein nächtliches Werk beginnt. Deshalb
hielt er ſich, nachdem er das Haus erreicht, nicht damit auf,
5 Arbeitshoſe anzuziehen, ſondern legte nur den Rock ab.

edoch war er noch der Erſte, der in die Backſtube kam.
Als er ſich anſchicken wollte, in einer Mulde mit Semmel-

teig ſein Werk zu beginnen, fühlte er in der Hoſentaſche den

geſtohlenen Ring. Er zog ihn hervor und betrachtete ſich das
kleine Kunſtwerk e

In demſelben Augenblick wurde jedoch die Thür der Back
ſtube ſchnell geöffnet und Meiſter Fuhrmann trat ein. Jm
erſten Schreck ließ Eduard den Ring in die vor ihm ſtehende
weiche Maſſe fallen. Doch hoffte er, ihn ſpäter wieder heraus
fiſchen zu können.

„Sind Sie noch allein, Eduard ſprach der Meiſter, dem
ſeine Beſtürzung entging. „Wiſſen Sie was; überlaſſen Sie
das Weißbrodbacken heute nur den Lehrjungen Unſer
ganzes Kuchengebäck iſt draufgegangen, und darauf verſtehen
Sie ſich ja vorzüglich. Gehen Sie nur gleich an die Arbeit

Wollte er Aufſehen vermeiden, ſo müßte Eduard wohl
oder übel gehorchen. Bald kamen auch die übrigen Geſellen
und mit ſehr verſchlafenen Geſichtern die Lehrburſchen, die
deshalb vom Meiſter mit einem gelinden Donnerivettet
empfangen wurden.

Eduards Befürchtung, daß der Ring beim Kneten des
Teiges zum Vorſchein kommen würde, ging nicht in Er
füllung. Die Burſchen, mit Jahrmarktsgedanken im Kopf,
arbeiteten läſſig, und ſo gerieth der koſtbare Ring in die
Zwanzigpfennigwecke.

Während der nächſten Tage lebte Eduard in ſteter Angſt.
Erſt als er erfuhr, daß ein Unſchuldiger als der vermeintliche
Thäter verhaftet worden war, beruhigte er ſich.

„Und nun mußte er in ſeiner blinden Liebesleidenſchaft ſich
ſelbſt verrathen.

e

Eduard erhielt für den Diebſtahl eine mehrjährige Zucht-
hausſtrafe. Bernhard Rödiger, den man alsbald auf freien

faſt W net nun wo W 7 n W angegt, doch rechnete man ihm die unſchuldig verbüßte Unterſuchungshaft als Strafe an. ums ß
Er heirathete nicht lange darauf ſeine Elsbeth und lebt mit
ihr glücklich und zufrieden. Vor zweierlei nimmt er ſich jedoch
in Acht. Au Jahrmärkten lebt er ſehr mäßig, und wenn er
auf der Straße einmal ein Fünfpfennigſtück ſindet, ſo liefert er
es ſogleich beim Schulzen von Lohhauſen ab.

decken, brachte B. dann auch die ſchwerverletzte Olſen in eine ſolche
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e feſtgeſtellt, der aber nach Anſicht der Aerzte nicht6 ſein ſoll. Der Verwundete konnte obgleich ſieberfrei,
peil aber immer noch ſchwer betrunken, noch nicht vernommen

den.
iſeber neue Studentenunruhen in Petersburg wird dem
Polff ſchen Bureau“ von privater Seite mitgetheilt Vor etwa vier
(is fünf Tagen wurde in Petersburg eine Studentin als politiſch
perdächtig verhaftet und in die Feſtung gebracht, wo ſie angeblich Selbſt
nord beging. Studenten wollten für die Selbſtmörderin eineSeelenmeſſe
jeſen laſen was ihnen jedoch unterſagt wurde. Trotzdem verſuchten
e am Diens?ag Nachmitiagg in der Kaſanſchen Kathedrale

von Neuem eine Seelenmeſſe leſen zu laſſen. Als die Polizei dies
verhindern ſuchte, leiſteten die zahlreich anweſenden Studenten
iderſtand. Das alsbald durch berittene Gendarmen verſtärkte

Polizeiaufgebot umzingelte die Studenten und drängte dieſelben durch
die Kaſanſche Straße nach dem Gebäude der Geheimpolizei zurück,
wo von mehreren hundert Studenten einige Dutzend als Rädels
ſührer verhaftet wurden. In der Kaſaaſchen Straße, wo ſich ein

hireiches Publikum angeſammelt hatte, wurden die Läden geſchloſſen.Pag der Polizei wird der Vorgang als eine harmloſe Stvenlen-
jundgebung dargeſtellt.

Die neueſten Tauſend GuldenNoten des ungariſchen
Staates werden in Zukunft ihre glücklichen Beſitzer noch freund
ſicher anlachen, als bisher. Wird doch einer der beiden in den
äden angebrachten Genien die Züge der „Nachtigall der Nation“,
der Frau Luiſe Blaha, zeigen. Louiſe Blaha iſt die Sou-
dreite des Budapeſter Volkstheaters, die ſeit einem Viertel
jahrhundert die Geſtalten des ungariſchen Volksſtücks ver
iötpert. Sie iſt an Huldigungen bis zum verwegenſten
Superlativ gewöhnt, aber die neueſte dürfte für ſie doch
eine Ueberraſchung ſein. Doch dürfte Frau Blaha lebhaft bedauern,
daß ſie nicht auch das Verfügungrecht über ihre alsdann im Lande
umlaufenden „Porträts“ haben wird. In einem Punkt aber darf
die Künſtlerin in Zukunft vollſtändig beruhigt ſein die eiferſüchtigſte
Gattin wird nichts dagegen einzuwenden haben, wenn ihr der Gatte
ung noch ſo viele von den neuen Blahabildern ins Haus bringen
wird.

Telegramme.
Hamburg, 20. März. Sämmtlichen Staatsbahn-

arbeitern und Hilfs beamten, die trotz des Direktions
verbotes an der Verſammlung des Verbandes der Eiſenbahner
Deutſchlands im Rothenburgſaal theilnahmen, iſt zum 1. April
gekündigt worden.

Hamburg, 19. März. Von dem hier eingetroffenen
Hamburger Segelſchiffe „Kalliope“ ſind während ſeiner
Fahrt von der Weſtlüſte Südamerikas des Nachts durch eine
Sturzſee der erſte Steuermann ſowie ein Matroſe über Bord
geſchleudert worden und ertrunken.

Erfurt, 20. März. Die Stadtverordneten be-
willigten 30 000 Mk. für das Wilhelm-AuguſtaStift.

Spremberg, 19. März. Um Mietternacht iſt die große,
vier Stockwerk hohe TDuchfabrik der Gebrüder
Koſſack total niederbrannt. Jn der Fabrik befand ſich
Spinnerei, Weberei und Walkerei.

Mentone, 19. März. Das öſterreichiſche Kaiſer-
paar reiſte heute Mittag mit einem Spezialzug von hier ab.

Trieſt, 20. März. Jn dem benachbarten Dorfe Santa
Croze kam es zu Ausſchrei tun gen, welche die Entſendung
militäriſcher Verſtärkungen dahin veranlaßten. Jm Bezirk
Parenzo erſcheint die r che Sicherheit infolge der
Agitation der Slowenen bedroht, weshalb die dortige
Gendarmerie durch Militär verſtärkt wurde.

Paris, 19. März. Dem Blatte „Depéche eoloniale“ zu-
folge wird Rußland den montenegriniſchen Miniſter des Innern
zum Gouverneur von Kreta vorſchlagen. Wie der „Eclart“
ſich aus Athen beſtätigen läßt, iſt daſelbſt die Erbitterung
gegen den d auf's Höchſte geſtiegen. Seine Haltung
wird mit Rückſicht darauf, daß ihm Prinz Georg das Leben
gerettet hat, als äußerſt undankbar bezeichnet.

Brüſſel, 20. März. Die belgiſche mediziniſcheGeſellſchaft ladet r den 2.--7. Auguſt zu einem inter
nationalen mediziniſchen Kongreß ein.

Montevideo, 20. März. (Reutermeldung.) General
Taj e s wird zum Oberbefehlshaber der Armee ernannt werden.Jn ben vorgeſtrigen Gefecht in der Nähe von Payſandu haben,

wie nunmehr feſtſteht, die Aufſtändiſchen geſiegt. Die
d der Getödteten und Verwundeten wird jetzt auf 300 an
gegeben.

London, 20. März. Die „Times“ hört aus
Konſtantinopel, der Sultan habe den Marſchall Edem
Paſcha nach Konſtantinopel berufen, um denſelben mit ein-
gehenden Befehlen zu verſehen.

Sturmnachrichten.
Wir haben bereits geſtern verſchiedene Meldungen von dem

furchtbaren Sturm gemacht, der am Nachmittag und Abend des
18. März über ganz Deutſchland hinwegfegte. Auch am geſtrigen
Tage herrſchte noch ein außerordentlich heftiger Wind, der fich zeit
weiſe bis zum Orkan ſteigerte. Zu den charakteriſtiſchen Formen,
in welchen ſich an ſolchen Tagen die atmoſphäriſche Hochfluth äußert,
ehören „die erſten Gewitter im Jn der ThatFrühjahre.“
ommen denn auch aus allen Theilen des Landes Nachrichten über heftiges
Unwetter, ſchon geſtern haben wir verſchiedene Meldungen über größere
and kleinen Schäden, die das mit ſtarkem Hagelſturm verbundene
Unwetter verurſacht hat, veröffentlicht. Heute früh liegen uns noch
folgende Mittheilungen vor

Erfurt, 19. März. Geſtern Abend von 7 Uhr ab ging über
Stadt und Umgegend ein ſchweres Gewitter mit ſtarken Entladungen
und bedeutendem Regenguſſe nieder. Der Blitz hat mehrfach einge
ſchlagen, jedoch nicht J

Eisleben, 19. März. Geſtern Abend e erhob fich ein
furchtbarer Sturm, welcher ein ſtaxkes Gewitter mit ſich brachte. Jn
das Haus des Backermeiſters Hoffmann auf dem Rammberg
ſchlug der Blitz ein, glücklicher Weiſe ohne zu zünden. Viele Dächer
wurden abgedeckt und auch viele Schornſteine umgeworfen.

Zeitz, 19. März. Geſtern Abend 7 Uhr während im
Oſten der Vollmond in hellem Glanze ſchien, im Weſten ein Gewitter
auf. Dieſes brach gegen 8 Uhr mit heftigem Sturm und anhaltenden
n und Donnererſcheinungen aus und brachte auch Regen und

agel.

Magdeburg, 19. März. Heute Nachmittag wurde von dem
faſt fertiggeſtellten Seitenflügel des Neubaues Hohendodelebenerſtr. 8
das Dachgeſchoß zur Hälfte ſeiner Länge von dem heftig wüthenden
Sturm abgehoben und gegen die Gebäude des ſchon bebauten Nach
bargrundſtückes auf das dazwiſchen liegende, in der Ausſchachtung
begriffene Grundſtück geworfen. Von den zwei bei der Ausſchachtung
deſchäftigten Arbeitern konnte ſich, wie die „Magd. Ztg.“ meldet,
einer noch rechtzeitig in Sicherheit bringen, während der andere,
Namens Sch e il, unter das herabſtürzende Gebälk gerieth. Nur
mit großer Mühe gelang es den dort beſchäftigten Bauhandwerkern,
den Verunglückten aus ſeiner unglücklichen Lage zu befreien. Der
Bedauernswerthe hatte autzer einem komplizirten Beinbruch und
ſchweren Rippenbrüchen auch noch innere Verletzungen erlitten. Bald
nach ſeiner Ueberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus erlöſte ihn
der Tod von ſeinen Qualen.

Quedlinburg, 19. März. Geſtern Abend zwiſchen 6 und
T Uhr entlud ſich über unſerer Stadt das erſte ſchwere
Frählingsgewitter. Die elektriſchen Entladungen waren
äußerſt heftig und von einem orkanartigen Sturm und furchtbaren

Regenguß begleitet; durch Sturm und Regen wurde verſchiedentlich
Schaden an Gebäuden angerichtet.

Leipzig, 19. März. Jrfols des orkänartigen Sturmes
z heute Nachmittag in der ſechsten Stunde im Vergnügungs-
viertel der t e 7 Jnduſtrie- und Gewerbeausſtellung
das Gebälk des im Bau begriffenen ſogenannten „Eilenburger
Bierpalaſtes“ mit lautem t 7 ein. Hierbei wurden von den am
Bau beſchäftigten Arbeitern vier Mann, mit Namen WiedebachLemmer, Schumannund Müller, leicht verletzt, der Unfall iſt
alſo glücklicher Weiſe noch verhältnißmäßig gut abgelaufen. Einerder von dem Unfalle Betroffenen wurde ſofort in der Samariter-

ſtation der Ausſtellung verbunden, die anderen in der Sanitätswache.
Auch an anderer Stelle der Sturm noch Unheil angerichtet.

W der Fabrik ätheriſcher Oele von Georgi, Waldſtraße 1315,
türzte in Folge des Sturmes der dreißig Meter hohe
Schornſtein plötzlich ein. Menſchen wurden hierbei zum Gluck
nicht verletzt.

Frankfurt a. M., 19. März. Ein Gewitterſturm von
außergewöhnlicher Heftigkeit wehte auf dem Platz der diesjährigen
hieſigen Gartenbauausſtellung die im Rohbau vollendete große
Roſenhalle, eine Holzkonſtruftion, u m.

Breslanu, 19. März. Heute früh 5/, Uhr iſt in Folger Sturmes ein Theil des noch im Bau befindlichen vierſtöckigen

ck hauſes Neuendorferſtraße 101 eingeſtürzt. Da zu dieſer
Zeit die Arbeit noch nicht begonnen hatte, ſo ſind Menſchenleben
nicht zu beklagen.

Klausthal, 19. März. Aus Südweſten zog geſtern Abend
gegen 6 Uhr ein ſtarkes Gewitter mit orkanartigem Sturm, Regen-
güſſen und Schneegeſtöber über den Oberharz. Die Temperatur ſank
dabei auf den Gefrierpunkt.

Zwickau, 19. März. Der geſtrige Gewitterſturm riß
Bäume, Anſchlagſäulen und 2 Schornſteine um. Ein Handlungsgehilfe
wurde ſchwer verletzt. In Schedewitz ſtürzte der Fabrik-
ſchornſtein des Steinkohlenwerkes „Oberhohndorf“ ein. Die
Schachteſſe wurde vollſtändig zerſtört.

Brannlage a. H., 19. März. Geſtern Abend zwiſchen 6
und 7 Uhr entlud ſich hier bei einer Temperatur von 2 Grad R.
ein ſehr heftiges Gewitter, nachdem es ſeit geſtern Abend un-
unterbrochen geregnet hatte. Das Barometer fiel von 1 Uhr 20 Min.
Mittags bis 6 Uhr Nachmittags von 773,3 auf 772,8.

M. -Gladbach, 19. März. Durch einen heftigen Sturm
wurden mehrere große Schornſteine umgeſtürzt. Jn Odenkirchen wurde
ein Mann erſchlagen, mehrere Arbeiter wurden ſchwer verletzt. Der
Getödtete hinterläßt eine Wittwe mit fünf Kindern.

Goslar am Harz, 19. März. Geſtern hatten wir hier
zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends ein heftiges und zugleich andauerndes
Gewitter, das erſte in dieſem Jahre. Schon während der vorigen
Nacht regnete es bei uns ſehr ſtark; der Tag brachte uns faſt un-
unterbrochen Regenſchauer, ſelbſt Schloſſen, dazu ſtarke Winde weſt
licher Richtung. Während des Gewitters hauſte ein gewaltiger Sturm
mit Regenguß.

Planen i. V., 19. März. Wie der „Vogtl. Anz.“ meldet,
hat im ganzen Vogtlande geſtern Abend ein heftiges Unwetter großen
Schaden angerichtet. Auch der Stelzenbaum, das ſagenum-
wobene Wahrzeichen des Vogtlandes, iſt geknickt worden. n Hofhat der Sturm die Eſſe der Ceiluloſefabrit zum Einſturz ge-
der gets ein Arbeiter wurde getödtet und einer ſchwer
verletzt.

Crimmitſchan, 19. März. Jn Heuckewalde bei
Ronneburg ſchlug dei dem Unwetter der Blitz in die
Kirche und zündete, doch konnte das Feuer noch rechtzeitig
gedämpft werden. In dem benachbarten Großbillingsdorf dagegen
zündete der Blitz, ſo daß ein Gebäude eines Bauerngutes vollſtändig
niederbrannte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nud mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

n Trotha, 19. März. (Unfall.) Beim Verladen von Holz
auf Bahnhof Trotha ſtürzte der Arbeiter Schmiedler vom Eiſen
bahnwagen herab mit dem Kopfe auf ein Baherſchi u e v
wußt'os liegen. Erſt im Diakoniſſenhauſe zu Halle, wohin er über-führt wurde, kehrte das Bewußtſein zurück. Der Verunglückte hat

eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitten. ß
Teutſchenthal, 19. März. (Eiſenbahnunglück.) Auf

der Station Teutſchenthal der Halle-Kaſſeler Eiſenbahn ereignete ſich
geſtern Abend ein größerer Eiſen vbahn-Unfall, der großen
Materialſchaden, ſowie auch Verletzungen von Be
amten und Paſſagieren, wenn auch meiſt leichterer
Art, im Gefolge hatte. Gegen 7 Uhr pauhgſſirt
der von Kaſſel kommende Schnellzug die Station,
ohne anzuhalten, auf der, um ihn durchzulaſſen, ein kurz vorher an
langender Güterzug allabendlich auf ein todtes Gleis in der Richtung

nach Oberröblingen zurückgeſchoben werden muß. Geſtern Abend fuhr
nun der Schnellzug dem Güterzug in die Flanke, da
letzterer noch zum Theil auf dem Hauptgleis ſich befand. Eine Reihe

von Güterwagen, beladen mit den verſchiedenſten Frachten, wurde zer
trümmert die der Lokomotive und dem Tender des Schnellzuyes folgen
den Poſt, Packet, und 2 Wagen 1. und 2. Kl. entgleiſten, während
drei weitere Wagen 3. Klaſſe auf dem Gleiſe blieben. Erheblichere
Verletzungen trug der im Poſtwagen befindliche Poſtſekretär davon
außerdem erlitten verſchiedene Paſſagiere leichtere Kontuſionen in
Folge des Anprallens an die Wagenwände beim Zuſammenſtoß beider
Züge. Der Schnellzug konnte, nachdem die entgleiſten Wagen aus

rangirt waren, da man ſie erſt gehörig auf ihre Brauchbarkeit vor
der Weiterverwendung unterſuchen wollte, erſt mit zweiſtündiger Ver
ſpätung ſeine Fahrt fortſetzen. Wie der Unfall hat entſtehen können,
bedarf der weiteren Unterſuchung.

V Eisleben, 19. März. (Selder den Gerichten ge
ſtelſt.) Der Kaufmann Hockemeyer, der zu Anfang d. J. in Folge
ausgebrochenen Konkurſes von hier verſchwunden war, iſt geſtern
wieder nach hier gekommen und hat ſich dem Gericht freiwillig ge
ſtellt. H. war bis zu ſeinem Konkurſe auch gerichtlicher Konkursver
walter und hat als ſolcher Gelder unterſchlagen. Darüber, wo er
bisher geweſen iſt, verlautet noch nichts.

d Torgau, 19. März. (Jur Reich stagserſatzwahl.)
Die Ausſichten des Kandidaten der Reichspartei für die durch den
Tod des Abg. Stephan nothwendig gewordene Reichstags
erſatzwahl, Generalarzt a. D. Dr. Buſſenius im Kreiſe
TorgauLiebenwerda ſind recht günſtig. Es haben in den letzten
Tagen mehrfach Wäblerverſammlungen ſtattgefunden ſo am Mittwoch
in Annaburg und Prettin und geſtern in Dom mitſch, in
denen auch der Abg. Pauli mit Erfolg geſprochen hat. Soweit ſich
heute überſehen läßt, kann namentlich im Kreiſe Lieben-
werda eine ſehr lebhafte Thätigkeit der Konſervativen zu Gunſten
des Kandidaten der Reichspartei konſtatirt werden. Da dieſer ſelbſt
ſeit mehr als 30 Jahren im Kreiſe Torgau als Arzt thätig iſt, darf
er dort ebenfalls trotz der ſtarken Agitation der Mrearnigen deren
Kandidat der Abgeordnete Knörcke (freiſ. Volkspartei) iſt, auf
mindeſtens dieſelbe Stimmenzahl rechnen, die ſein Vorgänger
Stephann erhielt. Die Majorität Stephanns bei den letzten Wahlen
betrug 1200 Kenner des Wahlkreiſes glauben, dieſes Mal eine
größere Majorität z erzielen.

Zeitz 18. März. (Ungeſühnte Mordthaten.)Geſtern war es ein Jahr, daß der Bankier Wilhelm Schneider
am hellen Tage (es mag gegen 5 Uhr Nachmittags geweſen ſein) in
ſeinem an offener Straße gelegenen Komptoir ermordet wurde.
Der Mörder iſt leider noch nicht entdeckt. Auch die kürzlich erfolgte
Verhaftung hat zu dem gewünſchten Ergebniſſe nicht geführt. Der
Umſtand, daß Schneider ſein Bankgeſchäft ohne alle Hilfskraft
und mit größter Diskretion allein beſorgte, wird den räthſelhaften

Mord nur noch um ſo unaufgekiärter laſſen. Eine Perſönlichkeit, die
am Tage des Mordes 297 Mk. 76 Pfg. erhalten hatte und
aufgefordert worden war, ſich zu melden, iſt dieſem behördlichen Wunſche
nicht nachgekommen. Der Betrag ſchien als in Ausgabe geſtelit
bezeichnet, der Rame des Empfängers war jedoch nicht notiſt, ein
auf dieſen Tag und Betrag lautendes Papier auch nicht vorhanden.
Vielleicht ſollte der Empfänger erſt noch erwartet werden. Aus
dem Teſtament Schneider iſt als wenig bekannt zu erwähnen, daß
ſeine ſämmtlichen Möbel und Kleidungsſtücke verbrannt werden mußten
in einem Möbelwagen wurden ſie nach einem benachbarten Orte ge
bracht und dort in einem Fabrikofen dem Feuer übergeben. Auch
ſeltene Briefmarken mußten der Vernichtung anheim fallen. Der in
der Oberſtadt liegende Friedhof, auf dem nun Schneider ruht und
auf dem fich noch das Denkmal befindet, das die Prinzen von
Preußen (König Friedrich Wilhelm IV. und Kaiſer Wilhelm 1.)
ihrem Erzieher, dem früheren hieſigen Superintendenten Delbrück,
haben erichten laſſen, ſoll nach Schneiders Wunſche dereinſt in eine
öffentliche Anlage umgewandelt werden, wozu er 50000- Mk. beſtimmt
hat. Andernfalls erhält die Michaeliskirche dieſes Geld.

d. Ellrich, 20. März. („Ungeheuerliche Gerüchte.“)
Unter dieſer Rübrik veröffentlichten wir geſtern eine Notiz der „Nord
i Zeitung“ über das im Bau befindliche Sanatorium der
dordd. Knappſchaftskaſſe zu Sülzhayn. Da dieſe Notiz wenig glaub-

hafte Anſchuldigungen gegen die Bauleitung involvirte und die
„Nordh. Ztg.“ eines der unzuverläſſigſten Senſationsblätter derHarzgegend iſt, ſo drückten wir ſchon geſtern unſere Zweifel über
die Begründetheit jener Gerüchte aus. Wir erhalten denn auch
bereits heute früh von kompetenter Stelle folgende Zuſchrift
„Da die ungeheuerliche Nachricht der Nordhäuſer Zeitung auch in
Jhr Blatt übergegangen iſt, ſo wollen Sie freundlichſt davon Kennt-
niß nehmen, daß die Pfeiler unſeres Heilanſtalt s-
baues noch ſtehen. Thatſache iſt nur, daß einige Pfeiler und
anderes halbfertiges Mauerwerk von der Kälte etwas gelitten haben,
wie das wohl bei jedem Bau, der den Winter über ſteht, der Fall
iſt. Außerdem iſt vor einigen Tagen ein Arbeiter durch einen Fall
verunglückt er befindet ſich aber den Umſtänden entſprechend wohl.

S Gera, 19. März. (Der Landtag) nahm heute den
Antrag auf Reviſion des Vereinsgeſetzes an; ferner
genehmigte er die Bildung eines Eiſenbahnfonds von
600 000 Mk.

Weimar, 19. März. (Die Ausſchußſitzung des
landwirthſchaftlichen Haupt verein s) nahm Anträgezu Gunſten der Errichtung einer Haftpflicht verſiche rungs-
anſtalt im Anſchluß an die landwirthſchaftliche Berufsgenoſſen-
ſchaft und der Errichtung einer Landes viehverſicherung
an. Mit letzterer Frage hat ſich auch bereits die land wirthſchaftliche
Zentralſtelle und das Staatsminiſterium beſchäftigt.

Arnſtadt, 19. März. (Feuersbrunſt. Sturm.
Geſchäftsflaue. Betriebseröffnung.) Jm benath
barten Orte Elleben ſpielten geſtern Nachmittag in Abwefenheit
ihrer Eltern kleine Kinder mit Streichhölzchen in der Scheuer, wodurch
eine große Feuersbrunſt veranlaßt wurde. Durch den herrſchenden
Sturm verbreitete ſich das entfeſſelte Element ſehr ſchnell über die
angrenzenden Gehöfte und es brannten binnen 5 Stunden trotz zahlreich
erſchienener Hilfe ein Wohnhaus und die ſämmtlichen Hintergebäude von
6 Gehöften nieder. Der orkanartige Sturm wüthete geſtern Abend
hier ſo gewaltig, daß er ſogar den großen Bohrthurm auf der
hieſigen Saline Arnshall zum Umſturz brachte. Ein Unfall für
Menſchen kam dabei nicht vor. In Böhlen ſtürzte durch die
Macht des Sturmes der hohe Schornſtein der Harrah'ſchen Fabrik ein.

T Saaljeld, 19. März. (Bei den heutigen Ge-
meinderathswahlen) ſiegten wiederum die bürgerlichen
Parteien mit großer Mehrheit über die Sozialdemokraten.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Nachdruck mit dem Vermerk: „Ans der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattet.)

e r iaus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 14. dis 18. Marz 1897.
Kreis Querfurt. Weizen gering mittel 14,40, gut

15--16 Roggen gering 11,40, mittei I2, gut 12, A. Gerſte
gering 11, mittel 12, gut 1214 Hafer gering
mittel 12, gut 12, A. Erbſen gering mittel
gut 13,

Kreis Gardelegen. Weizen gering 13, mittel 13,50,
ut 14, A. Roggen gering 11, mittel 11,50, aut
2, A. Gerſte gering II, mittel 11,75, gut 12,

Hafer gering 10,50, mittel II, gut 11,75 c. Erbſen gering

mittel gut A.Kreis Weißenfels. Weizen gering mittel 14,
gut 14,40- 1480 A. Roggen gering mittel 11,
gut 11,40 Gerſte gering mittel 12, gut 12,50 12,75
Hafer gering mittel 11,50, gut 12,30 13,00 c. Erbſen gering
13, mittel gutKreis Oſchersleben. Weizen gering mittel 14,40,
ut 15, A. Roggen gering mittel guterſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel gut 13,80 Erbſen gering mittel
gut A.Kreis Sangerhauſen. Weizen gering mittel
ut 15, A. Roggen gering mittel gut lerſte gering mittel gut 14,40 Hafer gering
mittel gut A. Erbſen gering mitteigut

Kreis Heiligenſtadt. Weizen gering mittel 15, gut15,75 Roggen gering mittel 12, gut 12,75
Gerſte gering mittel gut A. Hafer geringmittel 11,50, gut 11,75 c. Erbſen gering mittel 9,50,
gut 11,

Kreis Merſeburg. Weizen gering 1450, mittel 15,
ut 15,40 Roggen gering 11,50, mittel 11,80, gut 12,
erſte gering 13,-—-, mittel 14,20, gut 15,30 Hafer gering 12,50,

mittel 15,30, gut A. Erbſen gering mittel
gut M.Kreis Wanzleben. Weizen gering 13, mittel 14,gut 15,20 Roggen gering 11, mittel 11,50, gut 12
Gerſte gering 10, mittel 12, gut 14, A. Hafer gering 12,
mittel 13, gut 14, A. Erbſen gering 12,50, mittel 13,
gut 15, M

Stadt Halberſtadt. Weizen gering 13, mittel 13,20 13,80
ut 13,5--14,7 Roggen gering mittel 11, gut Ab
Herſte gering 11, mittel 12,50, gut Hafergering mittel 12, gut 13, Erbſen gering 11,
mittel 13, gut 14,Kreis Sal wedel. Weizen gering mittel 15,
gut 15,50 Roggen gering 12, mittel 12,25, gut 13,20
Gerſte gering mittel 12, gut 13, A. Hafer gering
mittel 12, gut 14,75 A. Erbſen gering mittel
gut

Kreis Zeitz. Weizen gering mittel gut 14,
Roggen gering mittel gut 10,50 Gerſte gering
mittel gut 12, A. Hafer gering mittel gut
14, Erbſen gering mittel gut A.

dergnrwortili a Alfred Zebeling für Volitik und Voltswin
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und VrovinDerſ. i. V. für Lokales und Allgemeines Adelbhert Kirſten für den Jnſe
theil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 93--12 Ubr Vorimni
AUe die Redaktion detreffenden Zuſchriften ſind nicht ver ſön lich 9
„An die Redaktion der Halleſche Feitung in alle a. S
zu adreſſiren.



Formular- Yerlag von Otto Thiele,

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

Vigtig Vittigfür jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

J DF a) Formulare für Amis und Gemeinde- und

tallescher Bankverein

195.

S Bunde
isoh, Kaempf OCoO-

e M. 9,000, O000,Reserven ca. MK. 2,000, 000.
Hiermit gestatten wir uns zur Kenntniss zu bringen, dass die Kassenräume in unser neuerbautes

Nebenhaus Grosse Steinstrasse verlegt sind, und wird deshalb künftig
der Eingang in unsere Localitäten Gr.

sein.
Tresors Bedacht genommen, bei dessen Anlage alle Erfahrungen der
haben.
Depöts jeder Grösse zur Verfügung; ferner haben wir eine

Steinstrasse 75
In dem Neubau ist hauptsächlich auch auf die Herstellung eines feuer- und einbruchsicheren

neuesten Zeit Anwendung gefunden
s stehen uns nunmehr ausgedehnte Räume für die Aufbewahrung offener, sowie geschlossener

Stahlkammermit vermiethbaren Scehrankfächevn (Safes)
und t
gell. Benutzung anbieten;

allem sonstigen Comfort versehen eingerichtet, welche wir gegen eine sehr mässige Vergütung zur
die näheren Bedingungen für diesen Verkehr liegen an unserer Kasse aus.

Der Verwaltung bei uns niedergelegter sogenannter offener Depöts, welche bei getrennter
Ver wahrung der Stücke und Coupons- resp. Dividendenbogen wohl die grösste Sicherheit bietet, widmen
wir nach wie vor alle Sorgfalt; diese Einrichtung wird seit langer Zeit bei uns in umfangreichster Weise
benutzt und hat sich auf's Beste bewährt.

Wir halten unsere Dienste für alle sonstigen Zweige des bankgeschäftlichen Verkehrs gleichfalls
bestens empfohlen und versprechen aufmerksamste und billigste Bedienung. [3592

Mallescher Bankverein
von Kulisceh, Kaempf Co.Boetteher. Col ber.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Polizei Verordnung vom 15. März 1878 wird hiermit ausAnlaß der Hundertjahrfeier für die hieſigen Schankwirthſchaften

die Polizeiſtunde für den 21., 22. und 23. März 1897 auf
drei Uhr Nachts feſtgeſetzt.

Dieſe Verfügung findet keine Anwendung auf ſolche Schankwirthſchaften, für
welche eine Beſchränkung der Polizeiſtunde angeordnet iſt.

Halle a. S., den 18. März 1897.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der Feier des hundertſten Geburtstages Kaiſer Wilhelms I.

bleibt das Burenu des Königlichen Staudesamtes

Montag, den 22. d. Mts.
geſchloſſen dagegen iſt daſſelbe zur Annahme von Sterbefällen

Sonntag, den 21. d. Mts.,
Vormittags von 10--11 Uhr

geöffnet.

pilepsie (Fallſuch) S O
Krampfleidende erhalten gratis
Heilungs Anweiſung von Dr. philos.
Hugo Fabrikbeſitzer in Warendorf
in Weſtfalen.
o Referenzen in allen Ländern e
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Verhandlungs-Protololl
Bekanntmachung
Einladung zur Sitzung
Strafausfertigung
Strafverfügung
Führungszeugniß zum freiw. Eintritt
Verantwortliche VernehmungAufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt
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Titelb. od. Einlage 3Voranſchlag, Titelb. od. Einlage
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Erinnerungen
Vorladungen
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Pfändungsbefehl
Behändigungsſcheine

ehlanzeige5 Lavung des Beklagten

Ladung des KlägersNachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß

87 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.
ſteh.Gewerbe, Muſter (Tit. od. Einl.

Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
Schätzung b. Manöver Entſchäd.
(Titel od, Einl.)

Perſonen Verzeichniß Muſter i
(Titel od. Einl.)Staatsſteuerrolle, Muſter v (Tit.
od. Einl.)Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)
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Halle a. S., den 18. März 1897. (Titel odKönigliches Ftondesamt.
e Verſteckſp

S S

Ffpeuerliſte. „Muſt. A

Nachweiſung b perſönl. Verhältniſſe

Vorladung zur Unfallunterſuchung
S

Unter Bezugnahme auf meine durch dieſe Zeitung
gebrachte Bekanntmachnng, die Binrichtung einer
mit Schrankfächern ausgestatteten Stahl-
Kammer betreffend, empfehle ich deren Benutzung,
und ſtelle in Verbindung mit dieſer Empfehlung auch
meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige zur
Verfügung. Von dieſem hebe ich hervor die Ge-
währung von Erediten und die Annahme von Geld
in laufender Rechnung, den Checkverkehr, den An-
und Verkauf von Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S. 2876II. N. Lehmanm,
Vank- und Wechſelgeſchäft.

C. Wendenburg,
Steinmetzmeiſter,

Comtoir: Beruhardyſtr. 17. Halle a. S. Fernſprecher Nr. 506.
empfiehlt

Grabdenkmäler
vonGranit, Syenit, Marmor, Serpentin u. Sandſtein,

ſowie unverwetterliche Kryſtallplatten.
Meine Lager befinden ſich

am Nordfriedhof (Deſſauerſtraße
Werkfſtatt und Haupt- Geſchäft

e. m 2.Mein ne anerkannt vorzüglchen

Nu ken u. TDaumftucſien
bringe in empfehlende Erinnerung.

De Als Neuheit empfehle: W

Charlotten-, Stephanie- u. Vismarckeichentorten,
Eis- und Sahnenſpeiſen, hochfein und wohlſchmeckend.

vortrefflich wirkend bei Krankheiten
des s Magens, ſind ein

S Nnentbehrliches
altbekanntes

Haus u. Volksmittel
bei Appetitloſigkeit, Schwäche des
Magens, übelriechendem Athem,
Blähung, ſaurem Kolik,
Sodbrennen, übermäßiger Schleim-
production, gen Ekel und
Erbrechen, Hartleibigkeit oder Verſtopfung. 2J 2 Ah bei Fepiſawerjt falls er
vom Magen herrührt, Neberladen
des Magens mit Speiſen und Ge
tränken, Würmer-, Leber- und

ſich die

ditorei e S e

gomerttoldaileiden als heiltraftiges
ittel erprobt
Bei genannten Krankheiten haben

Mariazeller Magen-
Tropfen ſeit vielen Jahren auf
das Beſte bewährt, was Hunderte
von Zeugniſſen beſtätige Preisà Flaſche unnt Gchregichzanwehimng

80 Pf., Doppelflaſche Mk. 140.
Central Verſand durch Apotheker J
Carl Bra«y, Apotheke zum
„„König von Ungarn“, Wien 1
Fleiſchmarkt, vormals Apotheke zum
„Schutzengel“, Kremſier (Mähren).

I Wan bittet die Schutzmarke
J und Unterſchrift zu beachten.
2 Die Mariazeller Magen-
Tropfen ſind echt zu haben in

Halle: in den Apotheken; Kronenapoth.am Ranniſchen Platz; Brehna Apoth.
C. Hoffmann-Pinther; Querfurt:in der Apotheke; Teicha: Apotheker Dr.
C. Wolff; Sch: euditz: Apoth. L. Hoff-
mann Schkölen: Apoth. H. Wicke;
Gröbzig: Apoth. C. Günter.

Vorſchrift: Alos 15,00 Zimmtrinde Cori-
anderſamen, Fenchelſamen, Anisſamen-
Myrrha, Sandelholz, Calmuswurzel, Zitt.
werwurzel, babardgpa, von jedem
Weingeiſt 60 750

Alle dieſe Spezies werden grob zer-
kleinert und 8 Tage hindurch in 750
Gramm 50Figen eingeiſt bei öfterem
Umrühren digerirt (ausgelaugt) und ſo-

dann filtrirt. [286824

Krankenkaſſen-Verſ.-An u. Abmeld.
An und Abmelde-Beſcheinigung
Beſcheinigung üb. erfolgt. Wohnungs

wechſel innerhalb der Gemeinde
Geſinde-Dienſtbücher.
Aufrechnungs-Bücher f. Alters und

Invaliditäts- Verſicherung
Antrag auf Kreisbeihilfe

Liquidation üb. Reiſekoſt. u. Tagegeld.
Anmeldung zur Unfall- Verſicherung
Belag zur Begründung des Steuer

abgangsHebehug (Titel od. Einl.)

Hebeliſte (Titel od. Gul
Steuerzettel
LieferzettelVerzeichniß d. Limghierſe an direkt.

Staatsſteuern (Tit. oder Einlage)
Verhandlungen über die Erörterung

der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuerBerufung nebſt Ver-
füg. an die Gemeinde -Vorſteher

Trichinenſchau Formulare
Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade

An und Abmelderegiſter
Zugangsliſte, Muſt. XVII
Abgangsliſte, Muſt. XVIII
Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Arb. braun
Umſchl.).
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Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.)
Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.

von Kreis, Unfall-, Invaliden
Verſicherung)

Heirathsurkunde do.
Geburtsurkunde do.
Geburtsurkunde
Standesamtliche Ermächtigung
gut ehotsProtokoll

einigung über erfolgte chee
Heiraths Urkunde
AusweisBeſcheinigung f. die Taufe
Aufgebots Urkunde
Aufgebots Aushangs Ermächtigung
Beſcheintgung zum Zwecke der Taufe

und der Beerdigun
AusweisBeſcheinigung für vie Be

erdigung
Sterbe Urkunde
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nabend, Beilage zu Nr. 133 der Halleſchen Zeitung.
Lundeszeitung für die Provinz Sachſen

Deutſcher Reichstag.
195. Sitzung vom 19. März 1897, 12 Uhr.

Am Bundesrathstiſch befinden ſich die Staatsſekretäre v. Marſchall,
mann, Graf Poſadowsky und der Reichskanz er Fürſt Hohenlohe.

der Hofloge wohnte Prinz Heinrich der Sitzung bei.
Erledigung eines ſchleunigen Antrages Winterer wird zu

t die Einſtellung eines gegen den Abg. Simonis ſchwebenden
nfoerfahrens beſchloſſen.

Das Haus ſetzt ſodann die Berathung des
Marine-Etats

analige Ausgaben fort.
Schatzſekretär Graf Poſadowsky beginnt damit, vaß Deutſch

m techer ſei, als Frankreich, wie Kardorff geſtern behanptet babe,
ine er ſelbſt nicht zugeben. Sicher ſei zum mindeſten der franzöſiſche
Snt reicher, und weßhalb weil derſelbe ſeinen Bedarf haupt-
hüch durch indirekte Steuern aufbringe. Redner geht ſodann
n über, die Finanzlage, obwohl er ſie in der Kommiſſion ſchon
gelegt habe, nochmals zu erörtern und, wie er bemerkt, mit neuen

Fehſachen zu belegen. Was den angekündigten Nachtragsetat be
fe, ſo fordere derſelbe im Ordinarium nur 1 Million, und dem
inden ja im Ordinarium bereits Abſtriche von 8 Millionen gegen
et ſo daß im Ordinarium bereits eine Ueberdeckung von 7 Mill.
pcliege, welche auch durch die erhöhte Schuldzinſenlaſt nicht abſorbirt
de. In Folge der für das Vorjahr und das laufende Jahr bereits
chloſenen Schuldentilgungen aus Mehrübecweiſungen werde ferner
iſt dann, wenn das Haus ſämmtliche Forderungen im Extra-
dinarium annehme, die neue Erhöhung der Schuldenlaſt ſich nur

f 574 Millionen belaufen. Und ſogar vorausſichtlich auf nur
Millionen, falls auch für das nächſte Jahr wiederum eine gleich-

Nuge Schuldentilgung aus Ueberweiſungen ſtattfindet. Von dem
idſtkünftigen Etat hoffe er, derſelbe werde balanciren können, ohne
höhung der Matrikularbeiträge und ohne Verlaſſen d
herigen Grundſätze für Deckung der einmaligen Ausgaben im
ſdinarium und Extraordinarium. Da könne es doch wohl jeder
jtlamentarier auf ſein Gewiſſen nehmen, die Beſchlüſſe der Kommiſſion
hmals nachzuprüfen und von ihnen abzugehen.

Abg. v. Vollmar (Soz.): Fch hoffe, daß der
iht durch ſchöne Redensarten verlocken laſſen wird, die den Dienſt

ganitſcharenmuſik beim Heere hier leiſten ſollen. Die ganze
ſitiſche und ſoziale Lage iſt jetzt ſo, daß ſelbſt die Herren, die früher
ine rundliche Anzahl Millionen zu bewilligen bereit waren, jetzt nicht
eht mitwachen wollen. Man thut jetzt ſo, als taugte unſere Flotte

t nichts mehr. Hat doch ein Marineſchwärmer in der „Kreuzztg.“
gar geſchrieben, unſere Flotte beſtünde aus ſchwimmenden Särgen!
Von 40-—50 Millionen in den 80er Jahren find unſere Marineaus-
Aben jetzt geſtiegen bis auf 129 Millionen. Und was ſoll gar noch
ahkommen, die Denkſchrift des Herrn Hollmann hat uns das
a gezeigt! Da iſt begreiflich, daß die Kommiſſion, die gewiß nicht
z hartgeſokttenen Perſonen beſteht, denn doch bedenllich
yorden iſt, als uns dort die Denkſchrift zu Geſicht kam. Die-

be widerſpricht allen früheren, von der Regierung ab-
wegebenen Erklärungen auf das Entſchiedenſte, ſelbſt nach der
Grilärung des Marinechefs im Jahre 1896. Und noch im
Fahre 18906 hat der Reichskanzler die förmliche Erklärung
hgegeben, daß von weitausſchauenden Flottenplänen nicht
i Rede ſei. Trotzdem iſt jetzt ein Wendepunkt eingetreten und wir
ſchen jetzt vor ſolchen weitausſchauenden Plänen. Daraus, daß d
Nainechef ſo offen geweſen iſt, machen wir ihm keinen Vorwurf,
dern nur daraus, daß die Reichsregierung ſo lange eine Politik
de Verſteckſpielens mit uns getrieben hat, uns ſogar mit Umbe-
nung von Schiffen täuſcht. Wir halten es ſogar für ſehr gut,
de herr Hollmann mehr die ſoldatiſche Offenheit liebt, als die
dilomatiſchen Künſte. Wir wiſſen da doch, woran wir ſind. Redner
t weiter der Fiktion entgegen, als lehnten ſich die neueſten Flotten-
ine lediglich an das 1873er Programm an. Die Zahl allein
nahe es doch nicht, ſondern der Werth der Schiffe. Seien doch
hi den Erſatzbauten ſeit jener Zeit die Baukoſten um 80 bis
26 Prozent geſtiegen! Dabei ſei inzwiſchen der Nordoſtſeekanal
ſ und auch Helgoland in unſeren Beſitz übergegangen, deſſen
übere Zugehörigkeit zu England ſeiner Zeit als Grund zur Ver-
äckung unſerer Marine habe dienen müſſen. Die Denfſchrift des
atinechefs ſei zwar hinterher verleugnet worden, aber thatſächlich

handle es ſich jetzt um beſtimmte Abſichten, feſte Pläne. Allerdings
habe der Reichskanzler und die verbündeten Regierungen nicht einmal
von der Denkſchrift etwas vorher gewußt. Der Reichskanzler wiſſe
eho nicht einmal, was ſein Untergebener thue. Letzterer habe ja auch
geſagt, daß er vom Admiralſtab abhängig ſei, alſo von einer un
retantwortlichen Stelle Er wundere ſich, daß man nicht offen ſage:
Ales das ſei der Wunſch des Kaiſers! Dieſe Zuſtände ſeien
Iwrakteriſtiſch für die kaum noch verhüllten Allüren eines perſön
lihen Regiments. Herr v. Marſchall ſprach geſtern von den katholiſchen
Mſſonaren in China. Ja, wenn der Regierung die Miſſionare
a ſo theuer ſind, ſo begreife ich nicht, weßhalb ſie ſie erſt durch das
eſuitengeſetz aus dem deutſchen Reiche verjagt hat (Heiterkeit.)

Und was der Herr Staatsſekretär vom auswärtigen Dienſte ſagte,
das iſt doch eine unfähige Diplomatie, die immer nur dann

votzugehen vermag, wenn ſie die Kanonen r ſich weiß. Und
wenn die Schiffe für den auswärtigen Dienſt ten dann verſtehe
ih nicht, wie immer noch Schiffe für die Repräſentation und für
des Vergnügen da ſind. Beifall links.) Der Schutz der Deutſchen
in Auslande iſt offenbar nur Vorſpann für eine „Weltpolitik“. Was
an damit will, iſt klar wir ſollten unſere Flotte bis zu dem Um

g derjenigen Frankreichs vermehren. Dieſe Weltvpolitik weiſen wir
uf das Entſchiedenſte zurück, ſie giebt nur den Anreiz zu einer
Wenteuerpolitif nach napoleoniſchem Muſter. Wir müſſen umſomehr

e Mittel dazu verweigeru, je weniger bei uns im Gegenſatz zu
England das Parlament Einfluß hat auf die Executive. Der
deiſſche Reichstag hat, durch eigene Schuld, ſchon ſowieſo ſo wenig
Einfluß als möglich. Und wenn wir gar erſt die Mittel aus den Händen
n dann ſind wir erſt recht „Unfreie“. Redner behandelt weiter
e finanziellen und ſteuerlichen Konſequenzen eine Verſchärfung der

ltpolitik nach außen würde eine Verſchärfung der Jammervpolitik
wach innen ſein, ein noch weiterer Steuerdruck und ein noch
weiteres Leiden aller Kulturaufgaben zur Folge haben.

an droht mit dem Konflikt, dem Miniſter-Kladderadatſch. Man
hat ſo oft ſchon mit ſolchen Schreckmitteln auf uns einzuwirken ge
ſuht. daß es doch endlich einmal an der Zeit wäre, mit ſolchem un-
vürdigen Apell an die Furcht aufzuhören. Wenn die Mehrheit
eſes Hauſes, die heute noch feſtzuſtehen ſcheint, wirklich umfallen

holte, dann würde das Land üder dieſe Mehrheit ein Urtheil ſprechen,
wiches dieſeite auf Jahre und Jahrzehnte hinaus nicht vergeſſen
vürde! Tritt der Konflikt wirklich an uns heran, dann meineberren, ſeſen wir feſt und kämpfen wir ihn durch

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Der Herr Vorredner hat die
Dnlſchrift des Herrn Marinechefs ein offenes Wort genannt. Er
kidelte aber, daß der Reichskanzler nichts von der Denkſchrift ge
pußt habe und durch dieſelbe überraſcht worden ſei. Ich muß dieſe

tmuthung zurückweiſen. Ich habe von der Denkſchrift des Herrn
taatsſefretärs rorher Kenntniß gehabt und zu derſelben meine Zu
jnmung gegeben, weil ich die betreffenden Mittheilungen an den
eichstag für loyal hielt .Es iſt alſo unrichtig, daß das konſtitutionelle

drinzip durchbrochen ſei. Beifall rechts.)
hege v. Veunigſen (nati.). Wenn meine Freunde die vor
egenden Etatsforderungen gutheißen, ſo übernehmen wir damit
h keine Verpflichtung hinſichtlich der etwaigen Forderungen in den

Achten Jahren. Wir bewilligen das jetzt Geforderte in der Voraus
Pns daß es ſich nicht handelt um Schaffung einer Marine erſten
Fanges, wie die von England oder auch nur von Frankreich. Wir

der

J„

werden aber geachteter ſein, wenn wir mit unſeren Bundesgenoſſennicht nur zu Lande ſondern auch zur See zuſammen wirken können.

Eine Verſtärkung unſerer Marine werde immer ein bedeutender Zu
wachs in der Beruhigung der europäiſchen Zuſtände ſein. Daß der
Reichstag bisher von der Regierung über die Ziele der Marine
forderungen getäuſcht ſei, darin könne er Vollmar nicht zuſtimmen.
Es ſei jetzt nur Klarheit geſchaffen worden. Die größere Höhe der
Forderungen für die Marine erlläre ſich aber durch die unendlich
höhere Entwickelung der Marinelechnif. Den verlketzenden Ausdruck
des Abg. Müller-Fulda gegen Herrn v. Eynern lönne er nur
bedauern. Eynern habe bei ſeinen Anga en über unſeren Ausfuhr-
handel zur See eben auch unſeren ganzen großen überſeeiſchen
Tranſitverkehr in Rechnung gezogen. Mit Recht habe Herr
o. Marſchall betont, wie wichtig es für uns ſei, neue Handels-
beziehungen anzuknüpfen, neue ſich bietende Abſatzwege zu betreten,
zumal Angeſichts der Concurrenz, die uns in älteren Culturſtaaten
durch deren eigene Induſtrie in zunehmendem Maße erwachſe.
Gegenüber ſo hohen Handels und politiſchen Intereſſen liege auch
in der Finanzlage kein Grund die gegenwärtigen Forderungen
zu verweigern. Nicht zu leugnen ſei es, daß ſeit Jahr und Tag
das Anſehen des deutſchen Reichstages im Rückgange ſei.

Anders ſei die Autorität der Parlamente nicht aufrecht zu erhalten,
als dadurch, daß die großen Parteien und ihre Führer in ſolchen
großen Momenten auch den Vorurtheilen der Menge entgegentreten.
Noblesso oblige, und damit wende er ſich direkt an das Centrum.
Gerade dieſes mit ſeiner großen Autorität bei den Wählern könne
r es der berufenen Darlegungen der Regierungsvertreter ſehr

wohl den Jrrthümern der Wähler in dieſer Frage entgegentreten
und das Verlangte bewilligen. Er gebe auch dieſe Hoffnung nicht
auf. Sollte etwa bei der Wahlbewegung gar noch die Marinefrage
hinzutreten, ſo würde das am Allerwenigſten aufklärend und fördernd
wirken, ſondern nur verwirren. Als Wahlparole wäre daher die
Marinefrage nicht zu brauchen. (Bravo! bei den Nationalliberalen.)

Abg. Richter (Frſ. Vp.): Herr von Bennigſen meint, das An
ſehen des Reichstags ſei im Sinken, aber das Anſehen deſſelben
wird nicht gefördert, wenn man behauptet, daß die Beſchlüſſe des
Reichstags oder ſeiner Parteien nur beeinflußt ſeien durch wechſelnde
Stimmungen der Menge im Land und nicht durch ſachliche Erwägungen,
oder beeinflußt durch das Verhalten der Regierung. Ich kann dem
gegenüber insbeſondere dem Centrum, an welches ſich Herr von
Bennigſen ſo beſonders gewendet hat, bezeugen, daß bei demſelben
die Abſicht zu Abſtrichen ſchon beſtand, ehe Herr Hollmann der
Kommiſſion ſeine Denkſchrift vorlegte. (Rufe im Centrum: Sehr richtig!)
Herr v. Bennigſen ſagt, bei ſo ſchwierigen, complicirt techniſchen Fragen
ſollen wir uns der Einſicht der Regierung fügen. Nun, ich kenne Herrn
v. Bennigſen ſchon lange genau ſo war ſein Standpunkt ſchon immer,
auch bei der Militär-Vorlage. Wer uns, dem Reichstage, zuredet, die
eigene Einſicht unter die der Regierung zu ſtellen, der ſollte doch
nicht von geſunkenem Anſehen des Reichstags reden! Und nun, Herr
v. Kardorff, Sie ſagten, wir hätten niemals Opfer für das Vaterland
gebracht. Ja, das klingt ja gerade ſo, als hätten allein Herr v. Kardorff
und ſeine Freunde 187071 die Franzoſen geſchlagen. Er wirft uns
vor, wir hätten ſ. Z. die Armeereorganiſation verhindert. Ja, iſt
denn nicht die zweijährige Dienſtzeit, die wir damals verlangten, jetzt
eingeführt, und ſind nicht die ortſchrittler von damals glänzend dadurch
gerechtfertigt Unter Stoſch und Caprivi iſt Alles glatt gegangen;
erſt ſeitdem hat ſich Alles geändert, weil andere Vorſtellungen
höheren Ortes maßgebend geworden ſind. Fürſt Bismarck hat
einmal geſagt (und darin hat er recht), es iſt die Aufgabe
des Parlaments, zu ſiteuern, wo ein Reſſort zu ſehr
bevorzugt wird, und andere darunter leiden ſollen. Jetzt herrſcht
nicht mehr kühle Abwägung; es iſt anders geworden, ſeitdem die
Flotte als heißgeliedt bezeichnet worden iſt. Herr Hollmann hat uns
ja nun reinen Wein einſchenken wollen, aber ich glaube, wir haben
erſt die erſten Gläſer erhalten. Keineswegs ſind die jetzigen Flotten
pläne herzuleiten aus dem 1878er Programm, denn dieſes wollte nichts
wiſſen von einer Offenſive zur See. Was Sie uns jetzt abfordern,
iſt mehr, als in dieſem Jahre Oeſterreich und Jtalien zuſammen für
ihre Flotte ausgeben, und auch mehr, als in Rußland ausgegeben
wird. Herr v. Bennigſen iſt freilich leicht dazu bereit. Die Sparſam
keit, die den beſten preußiſchen Traditionen entſpricht, ſucht man jetzt
zu umgehen, und das mache ich gerade auch dem Herrn Reichskanzler
zum Vorwurf, daß er von einer ſchwachen Flotte ſpricht, nachdem wir wäh
rend der Regierung des jetzigen Kaiſers nicht weniger als 88 neue Schiffe für
287 Millionen gebaut haben. Wir können doch nicht an jedem Punkt
der Welt Schiffe haben, um irgendwen in Grund zu bohren. DieRede des Herrn Reichskanzlers war eine en-tout-cas-Rede (große
Heiterkeit), die ebenſogut hätte gehalten werden können, wenn es ſich
um 4 oder 6 Panzer handelte, als nur um zwei. Hat denn nun
eigentlich der Herr Reichskanzler die Denkſchrift des Herrn Hollmann
vorher gekannt? Seine heutige Erklärung ſteht der gegentheiligen
Annahme keineswegs entgegen. Man muß die Worte des Reichs-
kanzlers vorſichtig abwägen. Er d nur geſagt, Herr Hollmann
habe ihm ſeine Abſichten kundgegeben; alſo nur die Abſichten,
nicht die Denkſchrift, und da hat der Herr Reichskanzler wohl Herrn
Hollmann BlancoVollmacht gegeben Schreiben Sie lieber, was Sie
denken, und leſen Sie es in der Kommiſſion vor. Bei der Rechten
iſt die Stimmung erſt zu Gunſten dieſer Schiffe umgeſchlagen ſeit
der Unterhaltung im Kaſtanienwäldchen. Herr v. Marſchall thut ſo,
als wenn die Kreuzer für den auswärtigen Dienſt ſeien.
Ja, werden denn die Kreuzer „K“, „L“ und „Erſatz Freya“, die wir
früher auf Zureden Herrn v. Marſchalls bewilligten, und die jetzt
erſt in Dienſt geſtellt werden, beſtimmt für den auswärtigen Dienſt
Proſit Mahlzeit! Sie werden beſtimmt für die heimiſche Schlacht
flotte. Wir bewilligen auf jenem Wege und dann kommt die
Kommandogewalt und beſtimmt es anders. Jn ſolcher Weiſe hat
ſich nun ſchon dreimal die Beſtimmung der Kreuzer geändert, und
gerade dieſer Wechſel in der Anſchauung der Verwaltung hat uns
weſentlich mit veranlaßt, zu ſagen, wozu dann noch zwei neueKreuzer-Bewilligungen, wenn die Marineverwaltung ch noch nicht
einmal klar iſt über die Verwendung? Daß wir in Kreta nicht
zwei Schiffe haben, ſondern nur eins, iſt ſogar ein wahres Glück.
Darin hat Fürſt Bismarck wieder ganz recht. Man hat uns geſtern
vorgeworfen, daß wir für die Handelsverträge geſtimmt hätten und
jetzt nicht für die Schiffe ſtimmen wollten. Ja! Handelsverträge
werden nicht geſchloſſen mit Kanonen, ſondern auf Grund der Jnter-
eſſen der betheiligten Staaten. Und wie ſoll es die Marine machen,
dem Handel neue Abſatzwege zu erſchließen und die Auswanderung
zu regeln? Vor letzterem ſollte man ſo überhaupt hüten, denn den
Auswanderern eine Exiſtenz im Ausland zu ſichern, dazu reicht die
Weisheit unſerer Geheimräthe nicht aus, und der Abſatz hängt ab
von der Tüchtigkeit unſerer Kaufleute. Man ſoll doch auch die Verhältniſſe nicht zu ſehr idealiſiren. Die Auswanderer ſind ausge-

wandert des Geldbeutels halber. Was iſt bei der Sammlung für die
Flotte herausgekommen Rücken Sie doch heraus, wir können esbrauchen Die ſenſationelle Art, wie wir ſ. Z. in Transvaal ein-
griffen, hat uns in England ſehr geſchadet. Ebenſo ſollten wir uns
jetzt in Kreta nicht vordrängen. an glaubt überall dabei ſein zumüſſen, wo etwas los iſt. Das nenne i Weltpolitik, und da iſt es

mir lieber, wenn wir mit Kreuzern eher etwas im Rückſtand ſind.
Redner geht ſodann noch auf die Aeußerung des Staatsſekretärsein. Die Verwendung von Ueberſchüſſen zweier früherer Jahre zur

Schuldentilgung beweiſe doch nichts für das Jahr 1897/98 Dabei
rechne der Staatsſekretär auch ſchon mit mehr Ueberſchüſſen für
dieſes Jahr. der Mann, der das Wenn und das Aber erdacht, kann
freilich auch Anleihen verſchwinden laſſen aber vor Allem, dasdicke Ende
kommt erſt, wenn wir jetzt die erſte Rate bewilligt haben. Jn den weiteren
Raten für 1898/99 haben wir denn ſchon einen hohen Anleihebedarf,
der das ganze Bild des Staatsſekretärs umwirft, und was ſtehen
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und die angrenzenden Staaten.

noch für militäriſche Forderungen bevor. Redner ſchließt mit der
Aufforderung, bei den Beſchlüſſen der Kommiſſion zu verbleiben.

Staatsſekretär v. Marſchall bemerkt, ich will den Vorredner
nicht mit ähnlichen Scherzen erwidern, für den Humor iſt meine
verantwortliche Stellung kein Boden. Der Abgeordnete Richter hat
den erſten Theil ſeiner Rede wohl ſchon öfter gehalten (Sehr richtig!
rechts), ich werde meine geſtrige Rede noch ſo oft halten, bis
unſere Kreuzerflotte vollſtändig iſt. Heiterkeit Unentwegter
Grundſatz unſerer Politik iſt, uns nur da einzumiſchen, wo unſere
Intereſſen in Frage kommen, da aber mit Energie. Wir werdendieſe Politik Beifall.) Wenn wir in der kretiſchen
Frage nicht mehr hätten mitwirken ſollen, weil einige Handelsgeſchäfte
vielleicht nicht hätten zu Stande kommen können, wenn wir in Trans
vaal n vertragsmäßigen Intereſſen nicht ſchützen ſollten, weil
dies vielleicht in England einige Herren verſchnupfte, dann können
wir unſere auswärtige Politik begraben. Dann
auch kein deutſches Reich. Die Erfolge unſerer
in Oſtaſien werden jetzt weſentlich davon abhängen, daß
unſere Kreuzerflotte dort bleibt. Mein Hinweis auf die
Nothwendigkeit des Schutzes der Miſſion war doch keine captatio
benevolentiae des Centrums. Der Hinweis richtete ſich an Alle,
die für das chriſtliche Miſſtonsweſen Verſtändniß haben, und das
iſt wohl die größte Mehrheit des Reichstags. Bei der Qual
der Wahl, wie viele Kreuzer zu bewilligen ſeien, hilft ſich Herr
Richter, indem er ſich entſchließt, keinen zu bewilligen, Heiterleit.
Wie ſollen unſere Intereſſen in Chile und Braſilien geſchützt werden?Wenn Leute des Gelderwerbes wegen auswandern, ſo iſt unſer Jn

tereſſe darum kein geringeres, ſie als Deutſche zu behandeln und ihre
Thätigkeit dem Mutterlande nutzbar zu machen, wie dies auch
England thut. So lange der Rückgang im Beſtande unſerer Kreuzer
forkdauert, können wir unſere Pflichten nicht erfüllen. Jch bitte Sie
nochmals, bewilligen Sie die beiden Kreuzer. (Lebhafter Beifall.)

v. Leipziger (conſ). wendet fo gegen die Ausführungen des
Abg. Richter und tritt für die Forderungen der Regierung ein, eben
ſo v. Ploetz.

Freiherr von Hodenber
nahme der Commiſſionsbeſchlüſſe.

Ein Vertagungsantrag der Linken wird a
Graf Limburg-Stirum (konſ.) weiſt auf das ſchnelle Veralten

der Schiffe hin.
Ein weiterer Vertagungsantrag wird mit den Stimmen des

Centrums und der Linken angenommen.
Es folgen perſönliche Bemerkungen. Jm Anſchluß daran weiſt

Staatsſekretär v. Poſadowski darauf hin, daß es ein Unterſchied
ſei, ob der Kanzler ſeine Zuſtimmung zu einer Mittheilung des
Staatsſecretairs Hollmann gegeben, oder zu einer beſtimmten Forderung
noch der Zuſtimmung der Regierung bedürfe.

Dr. Lieber (Centr.) betont, h er ſich in ſeinem geſtrigen
Referate jeder Bezugnahme auf ſeine Parteiſtellung enthalten habe.

Nach weiteren perſönlichen Bemerkungen wird die Weiterberathung
auf morgen Vormittag 11 Uhr vertagt. Tagesordnung: Fortſetzung
der heutigen Berathang. Schluß 6 Uhr.

brauchten wir
Beſtrebungen

(fractionslos) ſpricht für die An

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften-
Jena. Die philoſophiſche Fakulität unſerer Univerſität hat

dem Prof. Kuno Fiſcher in Heidelberg, der hier von 1856 bis 1872
lehrte, aus Anlaß ſeines goldenen Doktorjubiläums eine
Glückwunſchtafel gewidmet.

Zürich. In Lugano iſt, im Alter von 77 Jahren Prof.
Dr. Kenngott geſtorben. Er wurde in Breslau geboren. Jm
Jahre 1850 begab er ſich nach Wien, wo er Lehrer und ſpäter Cuſtos
beim Hofmineralienkabinet wurde, nachdem ein Werk über die „reine
Kryſtallographie“ verfaßt hatte. Jm Jahre 1857 erhielt er einen Ruf
an das eidgenöſſiſche Polytechnikum, und an dieſer Lehranſtalt in
Zürich wirkte er faſt vierzig Jahre lang als Lehrer. Sein „Lehrbuch der Mineralogie“ erſchien bisher in ſehen Auflagen.

h h

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonutag, 21. März Kühl, veränderlich, lebhafte Winde.
Montag, 22. März Ziemlich kalt, Niederſchläge, ſtellen

weiſe ſtarke Winde.

Waffſerſtände bedeutet über, unter RNull.)
Saale und Uuſtrut,

Falk. Wucd
Straußfurt 168. März 1,40.19. März 1,45. 0,05Hafle 19. 260. 20. 2,60. c 10Trotha 19. 3,18. 29. 3,30. o, leAlsteben 18. 3,16. 10 3,10. 0,08

Slbe.

Kutig 16. März 1,76. 19. März 1,18. S SDresden 949. 059. 0,01Wittenberg 4 3,95, z 3,44. e 0,20Sarbo. 3.28e. e 3.41. 0,16Magdeburg 3,12. 300. o, eWittenberge 3,82. e 3,70. 0, 12

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin 0., den 19. März 1896.
„„Butter: Durch die matten Berichte von Hamburg ſahen ſich

viele Produzenten aus Mecklenburg und vom Weſten veranlaßt, ihre
Waare nach Berlin zu ſenden und da außerdem Oſt und Weſt
preußen reichlich liefern, ſo waren die Zufuhren in dieſer Woche ſehr
bedeutend. Die Kaufluſt nach allen Qualitäten Hofbutter blieb ſe
doch anhaltend rege, denn der hieſige Konſum iſt groß, ferner er-
wartet man durch den ſtarken Fremdenverkehr, anläßlich der Centenar
feier, eine, weitere Zunahme desſelben ſo daß es gelang, die Zufuhren
zu höheren Preiſen zu plaziren.

Landbutter war weniger gefragt, bei reichlichen Zufuhren erfuhren
Preiſe keine Veränderung.

„Schmalz: Der Abſatz iſt gut und da die Stimmung dem
Artikel günſtig iſt, glaubt man weitere Preisſteigerungen annehmen
zu können.

Dader von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs Kommiſſion.

Hof u. Genoſſenſchafts--Butter Ia 50 Ko. Mk. 98

er 7 Ia 95IIIa a h AnAbfallende n 92Landbutter, Preußiſche „380- 83J Metzbrücher 680- 83ehe 30 85olniſche „680-- 85Bayer. Senn- 6858- 90v Land 78-- 80Schleſtſche 630- 83Galiziſche 73 75Margarine 30 53Schmalz, Prima Weſtern 174 Tara 29 30reines in Deutſchland raff. z31 32Berliner Bratenſchmalz 34— 35



Marktberichte.
Preisnotirnugen für Getreide c. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L. A.“).

Weizen loko per Mai 165,00.
t Roggen loko guter inländiſcher 117,09 ab Bahn, per Mai

„T5.
Gerſte 10200--175,00.
Mais amerikaniſcher 83,00-—87,00, per Mai 82,25.
Hafer loko 122,00-—148,00, feine Qualitäten über Notiz be

zahlt, per Mai 128,25.
Roggenmehl Nr. 0 per Mai 16,00.Petroleum loko 20,50.

Brannſchweig, 19. März. (Originalbericht von Quenſell
K Spannuth.) Rohzucker: Der Markt verkehrte in der letzten
Woche in gut ſtetiger Haltung. Das Angebot in Kornzucker war

anfänglich klein und wurde erſt in der zweiten Wochenhälfte ſtärker.
Bei guter Kaufluſt der Jnlandsraffinerien wie der Ausfuhr konnten
die Werthe rund 10 Pfg. gewinnen. Am Schluß der Woche bleibt
die Stimmung wohl behauptet,
löſen.

Nacherzeugniſſe waren
15 Pfg. gegen letzte Werthe.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 187 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Bei ruviger, aber ſtetiger Tendenz

fand ein befriedigendes WBedarfsgeſchäft ſtatt.
Es notiren heute: Raffinade I 23,50 excl. Faß, Raffinade II

excl. Faß, gem. Raffinade 2450-—26,50 incl. Sack, gem.
Melis 22,00-—22,50 incl. Sack, Würfelraffinade 24,50 25,50
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 Rodmt.do. 88 Rodmt. A. 9,75-—9,85, excl., Nachprodukte 75
Rdmt. 7,25--8,05 Alles à 50 k. Rübenmeilaſſe 43 Bé a. G.
G1,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferun zur Entzuckerung und für
Brennereien per 50 kg excl. Tonne.

Magdeburg, 19. März. (Originalbericht von Lutze u.
Heimann, Magdeburg-Hamburg.) Chiliſalpeter: Der
Markt iſt bei reger Frage in den Preiſen ziemlich unverändert.
Wir notiren März 7,70, April 7,70, Mai A. 7,70, Juni-
Juli A. 7,45, September Oktober C. 7,50, Februar März 1898
M. 7,90 frei fFahrzeug Hamburg.

höhere Preiſe ſind aber nicht zu

wieder gut beachtet und gewannen ca.

Südafrikauiſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße
Schluß;zConurſe vom 19. März 1897.

Tendenz wenig verändert.

Bonanza 3,96, Buffelsdorn 1,06, Buffels conſ. 0,25, Champ d'or 0,75, Chimes 6,43,
City 3,50. Comet 1,6 Crown reef 10, Durban 5,71, Eaſtrand 2,71, Euſtleigh 0,37,
Goch 1,25, Goldßelds 81, Glencairn 2, Henry Nourſe 555, Herliot 6,7,
Jumpers 3,00, Klerksdorp Knigbts 2,06, Lancaſter 1,9 Langlaagte 3.87, Lang-
lagte B. 0,75, Langlgagte Roval 9037, Lnipaards Vlei 0,87, Mainreef 075, Modder
fontein 2,56, Modderfontein extenſion 062, Nigel 1.62, Nigeldeep 62, Prinzeß 2,56,
Randfontein 1 62, Roodeport deep 0,75, Sheba 1,87, South Weſt Rand 0,25, Weſt Raad
1,(06, African Eſtates 0,81, Alexandra Anglo french 1,93, Chartered 2,18, Maſhonn
land 162, Matabeleceefs 3,37, Oceana Minerals 6,37, Potſchefſtrom Rand Rhodefia
0,43, St. Auguſtine Oceang cons I, Nolyneux 0 68, De Beers 27,56.

Weſtauſtraliſche Minen.
Balley Brilliant Block 81. Great Boulder 7,93, Hampton Landsl.

Hampton plains 3,93, Hannans Brownhill 6 50, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 6,81,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,31, Mainland Conſols ),62, Menzies 0,68, Jooker 0,25
Pilibarra 0,50 Whiete feather 1, Fingalls WeſtAuſtr. finance 8,06, Wealht of
Nations 0,75, Yalgoo

Waareu- und Produfkteunberichte.
Hetreide.

Stettin, 18. März. Weizen ftill, loco 157—-158, Mk. bz. ver Novbr.
Mk., per Novbr. Dzbr. Mk. Roggen unverändert. loco 115 117, Mt.
ver Rovhr. R. vr. Robr.Dezdr. Lommerſcher Hafer loco 125—120 0

Mt.
Köln, 18. März. Weizen alter dieſiger ioco neuer dieſtger fremder

loco per Koggen bieſger loco fremder loco neuerHafer alter dieſiger loco neuer dieſiger „C00, jremder 00.
Hamburg, 18. März. Weizen ioeo matt, dolſtein. loco neuer 15 165 Mk.

Roggen ioco ruhig, mecklenourg, iocho neuer 129 124 Mt., euſ ſiſcher loco ruhig
loco neuer 52 Mais 80,50. Gertüe feſt.

Wien, 19. März. Weizen ver Herdſil 7,53 Gd. 7 56 Br., ver MaiJuni 8,01 Gd.,
8.02 Sr., per Frühjahr 8,17 6d., 8,18 Gr. Roggen per Herbſt 6,68 Gd., 7,66 Br.
MaiJuni 8,69 Gd. 6,70 Sr., ver Frühjahr 6,50 Gd., 71 Sr. Gd., pr.
Juni-Juli Gd., Br., ver Juli- Auguſt Gd.. Br. pr. Aug. Sptbr. Mais
ver Br. ver Mai- Junt 3,93 Sd., 3,94 Br.. Hafer ver Herb Gd. BrFrüdjadr 6 24 Gd., 6,25 Br.

Veſt, 19. März. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,22 Gd. 7,24 Br. per Frühjadr
7,28 Sd., 7,90 Sr. per MaiJuni 7,75 Gd., 7,76 Sr., Roggen ver Frühjahr 6.40 d.
6.42 Br. Haier ver Herbſt Gd. Br., ver Frühſadr 5,76 Gd., 5,785 Gr.Mais per MaiJuni 1897 3,59 Gd., 3.61 Sr., der Sepen Oktbr. Gd., Br.

BVaris, 19. März. (Antiangsbericht.) Weizen behauptet ver Aug. per
pr. April 210, per März 21,70, ver MärzJuni pr. MaiAug. 22.35, Roggeu
ruhig ver März 1,99, per JuliAug. 15,60.

Varis, 19. März. Schlusderſcht.) Weizen feſt,
ver Jan. r. März 21.66. ver April 21,80, per Mai Aug.
ruhig, vpr März 13,90, per Juli-Aug. 13,50.

o Amiterdam, 19. März. Wezzen auf Termine niedriger. per Närz 182,

per Oktbr.per Aug. göäh22,30.

pr. Mai 179, Roggen loco auf Termine feſt, ver Juli per Oktbr.
do. ver Närz 102, pr. Mai 102. pr. Juli 102.

Antwerven, 19. März. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Haferfeſt. GEernte vdehauptet.
Lonudon, 15. März. An der Küſte 2 Weizeiadungen augedoten.
New-York, 19. März. (Telegramm.) Rother Winterweizen 847 Weizen pr.

pr. März 817 pr. Avril per Mai 807 ver Juli 29, Nais per März 20
pr. Mai 305 pr. Juli 21 Mehl 365, Getreideſcht I

Chicago, März. CTelegr.) Weizen pr. März 74, per Nal, 75,
Mais per März 24

Zucker.
Hamburg, 19. März. (Schlußbericht.) Nüben Rohzucker I. Brodukt Baſis 8890

Rendement neue Uſauce, frei an Bord Hamburg ver März 9,121 ver Avril 9,10,
per Mat 9,15, ver Auguſt 9,32 per Oktober 9,15, per Dezember 9 221 Ruhig

London, 19. März. 962 Prozent Japazucker II ruhig, Rüden Rohzucker loco
9:, ruhig

Kaffee.
Hamburg 16. März. (Vormittagsbericht.) Good anerage Santos. März 44,50 G.,

per Mai 45.00 G ver September 45,75 G., per Dez. 46 25 G.
Havre, 19. März. Telegramm von Sermang, Ziegier a. Co.) Kaffee in New

ort ſchloß mit 5 Voints Baiſſe. Rio 16 000 Sack, Santos 16 000 Sack.
Havre 15. März. (Schlußdericht.) Telegramm von Lermann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos ver März 55 25, ver Mai 55,75, ver Sept. 56,50,
Tendenz Ruhig

Amſfterdam, 19. März. Java Kaffee good ordinary 50.00

Petrolenm.
Bremen, 19. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loecs 5,60 Br.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 19. März. Petroleum ruhig. Standart white loco 5,60.
Antwerpen, 165. März. Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco 179, bez. u.

Br., März 17* Br., April 18 Br., Mal Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin. 19. März. Svpiritus loco ohne Faß mit 50 Nart Verbrauchsabgabe

Nk., mit 70 Mt. Verbrauchsabgase 39 Mk. Mit Faß Maiwaare 43,8-—43,9 Mk,,
Sevtember 44,3-—44,4 Mk. Odne Faß Mat Me.

Vreslau, 19. März. Sviritus er 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mt. Ber
Bade per März 56,16 Br., do. do. 70 Nartk Verbrauchsabgabe per März

0 Br.
Stettin, 19. März. Sviritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konium

ſteuer 37,7
Hamburg, 19. März. Spiritus ſtill, März-April 199, Br., April-Nai 19 Br.,

MaiJuni 195 Br., Sept.Okt. Br.Varis, 189. März. (Anf.-Ber. Spiritus feſt. März 38,60, April 34,75,
Mai Auguſt 35,00, Okrober Dezember 34,009.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 19. März. RKädöl. Maiwaare 54,9 Mt.
Stettin 16. März. Rüböl März 54,00 Mk.
Köln. 18. März. Küböl ſoco 57,56, ver Mai 56,80.
Hamöurg, 19. März. Rüböl (unverzolt) ruhig. ioco 55 50 Br.
Varts, 19, März (Anf.Be:.) Rüdsl matt, März 5350, April 53 50, Mai

Auguſt 54 25, September- Dezember 55,90.

Hülſeufrüchte Aege
Berlin, 19. März. Amtlich. en, gelbe, zum Ko 20,0Speiſebohnen, weiße 25— 50 N. Linſen 25—60 R. m
Nordhaufen, 18. März. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk.,

Speiſebohnen 20,09--24,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmeh
Berlin, 19. März. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärke 16,50 Mt., Kartoſet

16,9 Mt., feuchte Stärke 9,70 Mt. Kartoffeln 5,07,09 Mt.
Nordhauſen, 18. März. Kartoffeln 4,80 20 Mk., per 100 Kilograrm
Hamburg, 18. März. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt I

Lieferung Avril-Rai 162 172 Mk., Kartoffelmehl, vrima Waare prompt ist
15 Mt., Lieferung Asril Mat 161 Mk. Suvperior Stärke 17—
Superior-Mehl 161 17 Mk. ver 100 Kilogramm. R

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin 12. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10 66 s

20 Mt. Soweinefieiſch 1,90-- 150 M.. Kaltſieiſch 1.00
1,20--1,50 Mt. Butter 2,00- 2,66 N. per I Kilogramm, Eier 2403

ver Schock.
Nordhauſen, 19. März Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, q

Knochen 1,59 M., Schweinefleiſch 120 1.40 Mk. geräucherter Speck i
Hammelfleiſch 1,10--I,20 Mk., Kaldfteiſch 1,10--1,20 Mt., Landbutter 1.90 Nt, Sye
bitter 200-2.20 Mk. feinſte Gutsburter 2,30240 Mt. Sier 080--0,87 Mt. ver T
gramm. Eier 2,49 2,69 Mk., Käſe 409--4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 9. März. Schmalz. Steam, 22.50 Mt., Falrdant 22,50 Me.,
Spezial 24,00 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruh s
Kreuz u. Schaub 28,32,00 Mk. Schlachterſchmalz 50 Mk. ver Netto Centner inll. do
Squire Schmalz in Tierces 25,00 Mark, in Firtins 312 Pfd. 2559 Mart, in äing
à 56 Pfd. 26,50 Mk, in Eimern à 28 Pfd. 27,00 Mark, uwverzollt. h

Serlin, 19. März. Karpien 1,00 2.40, Mk. Hale 1.20- 2,40 Mt. Zander
bis 2,40 Mt. Hechte 1,00--1,80 Mk., Barſche 0,89- 1,60 Mt., Schleie 120—240 91
Blete 9.60 1.20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2550 12,60 Mt. per Schock. g

Hamburg, 19. März. Steinbutt 175 Pfg., kl. 160 Pfg., Seezungen, große 200
kleine 170 Pfg. Kleiße, zroße 100 Pfg. kleine 86 Pfg., Rothzungen Vig., Jan
45 Pfg. Schollen groze 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 30 Vfg., Schellſiſche, grose 26 G
mittel 18 Pfg., kleine 59 Vfg., Lachs, rotdhfleiſchiger Bfg.. Silberla he 159
LSachsforellen 125 Pfg., Flußdechte 45 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 220
Cabileu, große 14 Pfg. kleine 16 Pfg., Lengfiſch 8 Vfg., Knurrhähne 8 Pfg. Ror
32 Pfg. Blauſiſch 20 Pfg.

Kocherbſen i

fleiſch
Hammeifleich

Stroh. Heu.Berlin. 19. März. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32—4,60 Mt., Heu 489—-7,20 t 5
100 Kilogramm.

Nordhaufen, 15. März. Richtſtroh 3,50—-4,50 Mt., Heu 5.09 600 Mt.
100 Kilogramm.

Banmwolle und Wolle.
Lervzig, 19. März. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſtet J

ver März 3,05 Mk., per April 3,05 Mt., per Mat 5 Mt.
Junt 3,05 Mk., per Juli 3,05 Mk., per Auguſt 3,05 Mk., per Septenſe
3,05 Mt., ver Oktober 2,55 Mt., per Novenber 3,05 Mk. per Den
3,5 Mt., per Januar 3,071 Mt., per Februar 3,07 Mk. Umſatz 45,009 91
gramm. Ruhig.

Bremen, 19. März. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco V
Livervool, 19. März. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 10900 Balen, davenſ

Spekulation und Export 509 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per März-April 300 Verkäuferpreis, per AuguſtSeptember 297 Werth,

Avril-Mii 320 Werth, SeptemberOktober 351 Werth,
MaiJuni 389 Werth, Oktober November *7 4 Käufervrehz,
Juni-Juli 320 Werth. NovemberDezember 5 Weh.
Juli-Auguft 350 Werth, Dezember-Januar 38 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 19. März. (Chiliſalpeter.) Loco 7,721 Mart.

Metalle.
Amſterdam, 19. März. Bancazinn 38,00.
London, 12. März. Silber Lfirl., ChiliKupfer 4912 Lſtrl., per 3 Roy

on Lſtrl., Blei ſpan. 172 Lſtrl., engl. 123,, Lſtri., Zinn 59 Lſtrl., Zint 17i, n
Queckſil ver I. 7 Lſtrl. 5 d., II. 7 Lſtrl. 4 d.

Glasow, 18. März. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers wo
45 h. d.

Nio de Janeiro, 18. März. Wechſel auf London W
Buenos-Ayros, 18. März. Goldagio 21i,50.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)
Leipzigerſtraße 87.
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67.

Nachdruck verboten.

Auf der Reige des Jahrhunderts.
3] Roman von Gregor Samarow.

„Schlimm genug,“ ſagte der Baron halb ſcherzend, halb mit
ernſthaftem Vorwurf, „je mehr unſere Zeit zum leeren Materialis-mus drängt, um ſo r ſollte man die alte ritterliche Kurzweil

hochhalten und pflegen, aber Jhr Herren am Hofe habt ja frei
lich Anderes zu thun.“

„Und die Couſine Marianne,“ fragte der Kammerherr,
„iſt ſie ſchon ſichtbar, kann ich ihr mein Kompliment
machen

„Welche Frage,“ erwiderte der Baron lächelnd, „Sie haben
am Hof das Verſtändniß für das Leben unter den Landjunkern
verloren. Wir haben ſchon einen ſtarken Morgenritt gemacht
und dabei keinen geringen Schreck gehabt, Marianne wäre bei-
nahe zu ſchwerem Fall gekommen.“

„Mein Gott rief der Lieutenant erſchrocken, „ſie iſt
doch ſonſt ſo ſicher im Sattel, ſie hat doch keinen Schaden
gehabt

„Es iſt Alles glücklich abgelaufen, ihr Pferd ſcheute vor den
des amerikaniſchen Wagens meines Herrn Nachbarn

eldermann.“
„Wir ſind ihm begegnet,“ ſagte der Kammerherr mit hoch

müthig ſpöttiſchem Lächeln, „ein Muſterexemplar ſeiner Race,
Alles modern an ihm. Die Franzoſen würden das in de siecle
nennen. Mit Jhrer Erlaubniß, verehrter Vetter, will ich ſogleich
der Couſine mein Kompliment machen und mich überzeugen, daß
der Unfall keine böſen Folgen gehabt hat.“

„Sie werden ſie dort drüben in ihrem Zimmer finden
33 ſie wird gewiß ſehr erfreut ſein, Sie begrüßen zu
önnen.“

„Wie ſieht's in der Garniſon aus, Meinhard,“ fragte er
ſeinen Sohn, als der Kammerherr hinausging, „Du wirſt ja
Marianne nachher ſehen und wir finden vielleicht nicht wieder
Zeit, ein ruhiges Wort mit einander zu ſprechen.“

Er bot dem Lieutenant eine Zigarre an. Dieſer begann
allerlei vom Dienſt, von ſeinen Kameraden von ſeinen
Pferden und von dem Verkehr in der Umgegend, der etwa

entfernten Garniſonſtadt ſeines Regiments zu
erzählen.

Der alte Freiherr ſaß geſenkten Hauptes da und hörte
ſchweigend zu, doch ſchien er mehr mit ſeinen Gedanken als mit
den Mittheilungen ſeines Sohnes beſchäftigt.

„Weißt Du wohl, Meinhard,“ ſagte er, als der Lieutenant
einen Augenblick ſchwieg, „daß es für Dich Zeit wird, an eine
Heirath zu denken

Der junge Offizier war betroffen über dieſe überraſchende
Bemerkung, die mit ſeinen Erzählungen in keinem Zuſammen
hang ſtand, denn er hatte kaum von den Damen der Kreiſe, in
denen er verkehrte, geſprochen.

Er ſchien verlegen und ſagte flüchtig erröthend:
„Wie kommſt Du darauf, Papa, ich bin doch,“ fügte er mit

einem etwas
Alter, um durchaus heirathen zu müſſen.“

„Wie ich darauf komme nun, das iſt doch einfach,“ er
widerte der alte Herr. „Du biſt der Einzige unſeres Stammes,
unſere Linie ſteht auf zwei Augen und es iſt traurig, daran zu
denken, daß durch irgend ein Unglück, das Gott abwenden möge,
das aber Jeden treffen kann, unſer Haus, das ſeit einem r
tauſend in Ehren beſtand und geblüht hat, ausſterben ſoll.

gezwungenen Lächeln hinzu, „noch nicht in dem
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der Halleſchen Zeitung

1897.

Jn ſolchen Verhältniſſen muß der Stammhalter eines alten
Namens früher daran denken, als ein anderer, ſeinen eigenen
Herd zu S ich freilich noch nicht gedacht,“

„Daran habe reilich noch nicht gedacht,“ erwiderteMeinhard, „doch ß
Er zögerte und es ſchien ihn ein Gedanke zu beſchäftigen,

für den er nach Worten ſuchte.
„Es iſt nicht dieſer Grund allein“, fiel der Baron ein, „der

mich zu meiner Bemerkung veranlaßt. Du weißt, daß unſere
Vorfahren in den letzten hundert Jahren den bedeutendſten Theil
ihres Beſitzes verloren haben und daß mein Vater nur dieſes
alte nicht gar bedeutende Stammgut zu erhalten vermochte
auch dies wurde ihm nicht leicht, er mußte Verpflichtungen über
nehmen, die mich in ſchwere Verlegenheit ſetzten, als ſie auf mich
übergingen.“

er habe ich nicht gewußt, Papa ſagte Meinhard er
rocken.

„Warum ſollte ich Dir Deine Jugend verbittern es iſt
immer mein Grundſatz geweſen, alle Sorge allein zu tragen und
ſie den Meinigen abzunehmen, und zudem gelang es mir auch,
dieſe Angelegenheit zu ordnen und durch eine ſorgfältig geführte
Wirthſchaft die Abwickelung meiner Verpflichtungen ohne zu
großen Druck möglich zu machen.“

„Armer Vater“ ſagte der Lieutenant bewegt, „wie haſt Du
für uns ſo treu geſorgt, um uns den frohen Sinn der Jugend
nicht zu trüben

„Was hätte das nützen ſollen,“ ſagte der alte Herr, „es iſt
ja nun Alles auch ſoweit gut geworden, ich fand einen draven
Mann, der die von meinem Vater hinterlaſſenen ver i ngen
als Hypothek übernahm, und meine Wirthſchaftsver eſſerungen,
die ich allerdings nicht ſo ausgedehnt vornehmen konnte, als bei
größereren Kapitalkräften möglich geweſen wäre, mich in
die Lage, meine Schuld zur amortiſiren uud ſoviel übrig zu be
halten, daß ich Dich anſtändig in die Welt ſtellen konnte und,
wenn auch bei ſcharfer Einſchränkung, mein Leben ſo führen
konnte, um nicht arm zu ſcheinen. Der Bankier Harder in
unſerer Bezirksſtadt iſt ein Ehrenmann, der mir die Hypothek
niemals kündigt und mir in jeder Weiſe die Abwickelung er
leichtert. So iſt es mir denn gelungen, mich und Euch auf der
Höhe der Stellung zu erhalten, welche unſer Name bedingt, aber
mehr nicht. Marianne iſt keine Partie und wenn ich ſterbe,
würdeſt Du gezwungen ſein, Deine Karriere, die ſich vielleicht
günſtig geſtalten könnte, aufzugeben, um Deine ganze Kraft an
die Befreiung eines Beſitzthums zu ſetzen das iſt nicht eben ein
beneidenswerthes Loos ich lege großen Werth auf den per
ſönlich innigen Zuſammenhang des Edelmannes mit ſeinem
Grundbeſitz und mit denen, die unſere Vorfahren ihre Unter
thanen nannten, aber wir haben auch die Pflicht, dem Könige zu
dienen und unſere Namen von der Tafel der Geſchichte des
Vaterlandes nicht verſchwinden zu laſſen. Jch fühle es ſelbſt
ſchmerzlich, daß ich nach dieſer Richtung nichts habe thun können,
und entbehre manchmal auch recht bitter die Anregung geiſtigen
Verkehrs und einer mir gleichſtehenden Geſellſchaft, die mir hier
in der Einſamkeit fehlt, darum wäre es ſchon für unſer Haus
wie für Dich ſelbſt richtig und klug, die Gelegenheit zu einer
wirklich guten Partie für Dich zu ſuchen.“

Meinhard fuhr erſchrocken zuſammen.

„O Papa,“ ſagte er faſt vorwurfsvoll „eine Geld
heirath für mich hat der Reichthum nie den Werth des
Lebens ausgemacht und ich glaube dieſe Ueberzeugung mit Dir
zu theilen.“

„Gewiß haſt Du recht, mein Sohn,“ erwiderte der Baron,
„das Geld allein, namentlich wenn es auf unwürdige Weiſe er
worben wird, macht gewiß nicht den Werth des Lebens aus,
aber dennoch bildet es den feſten Boden für jedes edle Streben
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ein altes Haus, das die Verpflichtung hat, ehrgeizig zu ſein,

ſoll ſich eine ſolche Grundlage zu ſchaffen ſuchen, das iſt eine
Generation der anderen ſchuldig, haben doch die erſten Fürſten
äuſer im Laufe der Geſchichte durch glückliche Familienverbin

gen die Bauſteine ihrer Größe Brrr Eine ſoge
nannte Geldheirath, etwa in die Börſenkreiſe hinein, würde ich
niemals anrathen, oder auch nur billigen, aber es ſind ja auch
in unſerem Stande noch gute Partien zu finden, durch welche
unſer Beſitz erhalten und vermehrt werden kann und Dir dabei
doch die Möglichkeit geboten wird, Dich im Staatsdienſt auszu
eichnen.“

„Und würde ein edler Ehrgeiz mich erfüllen können fragte
Meinhard unmüthig, „wenn ich nichts weiter wäre als der Mann
meiner Frau

Der Baron ſchüttelte den Kopf.
„Das iſt eine jugendliche Thorheit, mein Sohn, Niemand

wird zum Mann ſeiner Frau herabſinken, der es werth iſt, ihr
Herr zu ſein, und wer das nicht iſt, der mag Millionen beſitzen
und eine Frau heirathen, die gar nichts hat, ſo wird er immer
unter ihrem Kommando ſtehen. Bei Dir kann überhaupt davon
nicht die Rede ſein. Du biſt nicht eigentlich arm und würdeſt
das Vermögen Deiner Frau nicht zu Deinen perſönlichen Be
dürfniſſen nöthig haben. Du haſt keine Schulden, die Dich zu
ſolcher Heir ath zwingen, und führſt einen Namen, mit dem die
Häuſer des Landes ſich zu verbinden ſtolz ſein dürften. Jch
rathe Dir und wünſche es als Dein Vater und Dein Freund,
der ich Dir immer geweſen bin, ſeit Du erwachſen biſt, eine vor
theilhafte Heirath ins Auge z faſſen, ohne ſelbſtverſtändlich auf
eine unwürdige Weiſe danach zu jagen. Jch habe mir bereits
die Sache überlegt und auch einige Familien ins Auge gefaßt,
welche in Frage kommen könnten. Jch bitte Dich, dasſelbe zu
thun. Der Vetter Heinrich iſt noch mehr bekannt in der

auch er wird vielleicht guten Rath dabei geben
nnen.“

Der Vetter Heinrich rief Meinhard, „haſt Du mit ihmdarüber geſprochen

„Das noch nicht, aber vielleicht findet ſich eine Gelegenheit
dazu für mich und Dich. Jch will Dich nach der Reſidenz ver
ſetzen laſſen, in Deiner Garniſon haſt Du keine Gelegenheit,
Bekanntſchaften zu machen und eine Wahl zu treffen. Für ein
oder zwei Jahre werde ich den Zuſchuß, den Du dort brauchſt,
ermöglichen können und in dieſer Zeit wird ſich ja eine ange-
meſſene Partie machen laſſen. Du biſt ja wohl dazu gemacht,
einer jungen Dame zu gefallen, und ich wüßte nicht, was die
Eltern an Dir ausſetzen könnten.“

Der Baron blickte mit s Lächeln ſeinen Sohn
an, der finſter die Augen niederſchlug.

„Du ſollſt ja nicht gedrängt werden,“ fuhr er fort, „es
giebt ja unter reichen Erbinnen auch ſchöne und liebenswürdige
Damen, und eine ſogenannte ſchwärmeriſche Liebe iſt ſelten die
Grundlage einer glücklichen Ehe geworden. Ueberlege und wähle,
aber denke daran, daß Dir als dem Stammhalter unſerer Linie
eine ernſte Pflicht gegen unſeren Namen und gegen die künftigen
Generationen unſeres Geſchlechts obliegt. Mir wirſt Du durch
eine richtige Wahl Deiner Gemahlin eine große Freude bereiten
und mir den Abend meines Lebens, das ich in der Arbeit, und oft
recht ſorgen und mühevoller Arbeit für unſer Haus hingebracht
habe, verſchönen und ſorgenfrei geſtalten. Jch verlange alſo keinen
plötzlichen Entſchluß, kein Haſten und Drängen von Dir ich
möchte Dir nur das Ziel vorſtecken, was Du nach meiner
Ueberzeugung erſtreben ſollſt und was Dir wieder den feſten
Stützpunkt für andere hohe Ziele bieten wird. Jch werde
freudig und ruhig die Augen ſchließen, wenn ich einmal mit
der Hoffnung ſterben kann, daß unſer Haus in der Zukunft
wieder zu einer Stellung hinaufſteigen wird, die ſeiner
Vergangenheit entſpricht und die ich ihm nicht habe erringen
können.

Der Baron hatte wärmer und inniger geſprochen, als es
gewöhnlich ſeine Art war.

Meinhard ſchlug bewegt die Augen zu ihm auf, ſein ganzer
i war traurig, aber doch voll zärtlicher Verehrung für den

ater.
„Was Du mir geſagt haſt,“ ſprach er mit etwas unſicherer

Stimme, „überraſcht mich, erlaube, daß ich darüber nachdenke,
o ſei gewiß, daß ich Dir für Deine treue Sorge innig dank-

ar bin.“
„Das iſt Alles, was ich verlange, ſagte der Baron, ihm die

Hand reichend, „das Glück gehört freilich auch dazu, aber Gott
diebt das Glück dem, der mit feſtem Willen ein Ziel ver

ſagt und der Pflicht eingedenk iſt, die ſeine Stellung ihm auf
erlegt.

Meinhard küßte zärtlich die Hand ſeines Vaters und
athmete wie erleichtert auf, als das Geſpräch durch den ſchnellen
t des Kammerherrn und Mariannens unterbrochen
wurde.

Der Kammerherr hielt ein Blatt Papier in der e
h J ertanns ſchien ein wenig befangen und ſagte flüchtig er

röthend

„Der Vetter hat hier das Menu für das aufge
ſetzt. Ganz werde ich dasſelbe kaum noch herſtellen können, aber
ich finde es vortrefflich und komme deshalb, um Deine Geneh-
migung einzuholen, Papa.“

„Meine Genehmigung wird nicht nöthig ſein,“ ſagte der
Baron, einen flüchtigen Blick auf das Blatt werfend, das der
Kammerherr ihm reichte, „ich erkenne des Vetters Meiſterſchaft
unbedenklich an und bitte ihn nur, zu bedenken, daß wir hier auf
einem einſamen Waldberge nicht den Maßſtab der großen Herren
in der Reſidenz anlegen können.“

„Daran habe ich wohl gedacht,“ erwiderte der Kammerherr,
„zuviel Luxus iſt manvais genre und ich kann mich kaum rühmen,
der Couſine Marianne etwas Neues gebracht zu haben, ſie ver
ſteht es ja ſo meiſterhaft, das Haus in vornehmer Einfachheit zu
führen, wie kaum heute noch irgend eine unſerer Damen, die
leider gar zu ſehr ſich zur Nachahmung der Haute finance fort-
reißen laſſen, welche immer mehr ſich in die gute Geſellſchaft
eindrängt.“

„Traurig genug,“ ſagte der Baron ſeufzend, „aber die
e daran liegt doch vorzugsweiſe nur an der Geſellſchaft
elbſt.“
„FJch fürchte,“ ſagte Marianne, „daß der Vetter von ſeinem

liebenswürdigen Urtheil zurückkommen wird, wenn er heute
unſer Diner kritiſirt, das wir ihm nur ganz à la fortune du pot
bieten können ich will wenigſtens ſchnell noch einmal zuſehen,
daß wir vor ſeiner Kritik nicht gar zu ſchlecht beſtehen.“

Sie eilte hinaus und der Kammerherr ſagte
„Jch bewundere bei jedem Beſuch mehr Jhre Erziehung,

mein hochverehrteſter Herr Vetter. Daß die Couſine Marianne
das Haus ſo vortrefflich führt, wie es kaum eine berufsmäßige
Wirthſchafterin vermöchte, liegt ja zum Cheil in den Verhältniſſen,
die ihr eine ſolche eng auf dem Lande von Jugend auf
nahegelegt haben, aber erſtaunlich iſt es, daß ſie dabei ſowohl
innerlich wie in den kleinſten Aeußerlichkeiten eine vornehme
Dame geblieben iſt. Jhr fehlt wahrlich nur ein klein wenig
Gewohnheit, um ihren Platz in der großen Welt glänzend zu
behaupten und vielen anderen voran zu ſtehen, welche nichts
Anderes thun als an ihre Toilette zu denken, die ſie dann meiſt
recht geſchmacklos zuſammenſtellen.“

(Fortſetzung folgt.)

Die Bord Menagerire.
Aus den Reiſeerinnerungen eines deutſchen Seeoffiziers.

Der Menſch und namentlich der Deutſche bedarf außer
ſeinem täglichen Brod noch etwas Anderes, um zufrieden zuſein, der Fürſorge nämlich r ein lebendes Weſen Das gilt
auch für den Seeoffizier. Die unter den Kameraden gewonnenen
Freunde können hierbei nicht in Frage kommen, da ſie, abge
ſehen von einzelnen kleinen Dienſten, die ſich ſtets im Zuſammen
leben ergeben, beſonderer Sorgtalt nicht bedürfen, Nein, es
muß ein Weſen ſein, für das man allein und ausſchließlich
ſorgt, und da die ſonſt hierfür geſchaffene und vorhandene Weib
lichkeit auf Kriegsſchiffen gänzlich fehlt, ſucht man einen aller
dings minderwerthigen Erſatz in anderen Geſchöpfen der weiten
Gotteswelt, die da kreuchen oder fleuchen. So ſchafft ſich,
wenn der geſtrenge Herr Kommandant oder der erſte Offzier
nichts dagegen hatte, dieſer oder jener ein liebes oder garſtiges
Thierchen nach freier Wahl, ſei es allein, ſei es im Verein mit
anderen Kameraden, an, woraus ſich dann meiſt im Verlaufe der
Reiſe eine förmliche m herausbildet.

Mnunan lache nicht! Wiederholt ſind Raubthiere, freilich
jugendliche, zahme und bildungsfähige, auf ſolche Weiſe mit
genommen worden, wie z. B. Panther, Bären, Füchſe, Marder
und andere Fleiſch oder Pflanzenfreſſer, in der großen
Mehrzahl allerdings Papageien und Affen, die Spaßmacher
unter den Thieren! Nehmen wir z. B. das Schiff, auf
n Schreiber dieſer Zeilen eine Reiſe um die Welt mit
machte
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Da kamen bereits vier Wochen nach dem Verlaſſen der
eimath in Funchal auf Madeira verſchiedene Papageien an
ord, graue und grüne, zahme und biſſige, ſehr dumme und

ſehr kluge. Zu letzteren gehörte ein von einem verheiratheten,
älteren er erſtandener grauer Papagei, der jedenfalls Sprach
talent beſaß, denn er lernte neben ſeiner Mutterſprache, dem
Portugieſiſchen, ſich bald auch deutſcher Laute bedienen und wurde
von ſeinem Beſitzer in geradezu rührender Weiſe gehegt und ge
pflegt. Sein Nachahmungstalent machte ſich freilich manchmal
auch recht ſtörend bemerkbar. So lernte er als militäriſcher
Vogel die Kommandos „Tretet weg“, „Stillgeſtanden“, „Rührt
Euch“ und andere mehr von ſelbſt vorzüglich, daß häufig diebei Muſterungen an der Kammer jenes Offiziers Aufſtelung
nehmende erſte Diviſion Matroſen in Verlegenheit gerieth und
meiſt im unpaſſendſten Augenblick, wie z. B. bei der Jnſpizirung
durch den Kommandanten, falſche Bewegungen ausführte. Dann
ferner hatte das liebe Papchen gar bald das Anpfeifen des Ober
bootsmanns zu „Alle Mann auf, klar zum Manöver“ mit ſolcher
Fertigkeit weg, daß wiederholt, natürlich wieder zum unge
legenſten Zeitpunkte, wie in der Mittagspauſe, die Mannſchaft
fälſchlich alarmirt wurde.

Nicht gerade die Aufmerkſamkeit fördernd war auch ſein
fortwährendes Geplapper und Repetiren des Erlernten, wenn die
Seekadetten zur Jnſtruktion im Unterrichtsraum verſammelt
waren, der von der Kammer, die den Spaßvogel beherbergte,
nur durch eine dünne Wand geſchieden war. Dafür revanchirte
Papchen ſich aber wieder, da er beim Anklopfen an die Kammer-
thür wohlerzogen „Herein!“ rief und den Seekadetten das recht
ſchwierige Wecken ſeines Herrn erleichterte, indem er mit großer
Wichtigkeit unabläſſig „Herr Kapitän-Lieutenant!“ ſchrie. Ja
er ſoll, nachdem ſein Herr auf jener Reiſe zum Korvetten Kapitän
befördert war, noch am ſelben Abend, gut inſtruirt, z
Kapitän“ geſagt haben und dabei auch fernerhin geblieben ſein.
Zu ſeiner Ehre wollen wir hoffen, daß es wirklich ſo geweſen
iſt! Einmal war Papchen ſehr in Nöthen! Es hatte ſich
eine liſtige, freche Zibethkatze, die aus China ſtammte, in die
Kammer eingeſchlichen und wagte, ſich herabgeſetzt fühlend, einen
Angriff auf den Vogel, der jämmerlich ausſang, wie der See
mann ſagt, und unabläſſig „Herr Kapitän“ (7) ſchrie, ſelbſt dann
noch, als dieſer, von dem Lärm erwacht, längſt e Schlacht
ſchwert gezogen, im Dunkeln damit überall hingeſtoßen, dabei
manches zertrümmert, ſchließlich aber doch die Zibeth
katze aufgeſpießt hatte. Außer dem Schreck, den der Vogel und
ſein Beſitzer davontrugen, war kein ſonderlicher Schaden ent
ſtanden. Denn jene Katze war zwar nicht ganz wohlauf, mußte
aber wohl nur leicht verletzt ſein, denn ſie trieb ſich, wie vorher
immer, noch bis zum Schluſſe der Reiſe heimtückiſch im Schiffe
herum und war, ſo weit es ihre Natur zuließ, ganz ver
gnügt. Jn die bewußte Kammer hat ſie ſich aber nicht wieder
gewagt!

Natürlich waren nicht alle der im Verlauf der Reiſe an
Bord gekommenen 75 Papageien ſolche Muſter-Exemplare, ob-
ſchon manche in Geſtalt und Gefieder weit ſchöner ausſahen als
Papchen. Die meiſten ſtanden in Bezug auf Unmanierlichkeit
erwähnter Zibethkatze nicht nach, zerfetzten Alles, was ſie in der
Kammer mit dem Schnabel erreichen konnten, zerbiſſen manchen
Finger und krächzten ganz entſetzlich. Was Wunder, daß ihnen
dieſe oder jene muſikaliſcher veranlagte oder nervöſe Natur nach
dem Leben zu trachten begann!

Jn Kapſtadt wurden auch einige der allerliebſten, zierlichen
Kaptauben angeſchafft, hielten ſich aber leider nur ſehr kurze Zeit.
Nicht von längerer Dauer war die Anweſenheit mehrerer mäch-
tiger, auf der Reiſe nach Melbourne mit der Angel gefangener
Albatroſſe, die wieder in Geſtalt, Bauart und Plumpheit der Be
wegungen zu jenen in ſcharfem Kontraſt ſtanden. Plump waren
ſie allerdings nur, ſobald ſie an Deck geſetzt waren. Seebeine
hat nun einmal nicht jeder! Flogen ſie über die meiſt aufgeregte
See, faſt ohne Flügelſchlag, dahin, ſo waren ſie an Eleganz kaum
zu übertreffen.

Erſt nach mehreren Wochen erfuhr der Thierbeſtand wieder
Bereicherung, als das Schiff ſich zwiſchen den SüdſeeJnſeln

aufhielt.
Da überraſchte eines Morgens ein kleiner, aber viel ge

fahrener Matroſe ſeine Kameraden mit einem fliegenden Hunde,
den er in der Takelage entdeckt und mit ſelbſt für einen See-
mann halsbrecheriſcher Kletterei heruntergeholt hatte. Noch am
nämlichen Abend fing derſelbe Matroſe mit der Mütze einen ver
flogenen Landvogel, wobei er eine bewundernswerthe Findigkeit
und Geſchicklichkeit an den Tag legte und der geſammten Be-
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ſatzung ein überaus komiſches Schauſpiel bot. Den fliegenden
Hund päppelte er mit Bananen und hatte ihn in kurzer Zeit
ganz zahm gemacht.

Wieder ſollten einige Wochen vergehen, bis Japan der Me
nagerie weiteres Material lieferte.

Das werthvollſte der von dort mitgenommenen Thiere war
zweifellos ein Marderhund (Tanuki), welchen ein Seekadett auf
einer Partie in das Jnnere aus dem Thierbeſtand eines Tempels
käuflich erworben und mit vieler Mühe unter dem Arm glücklich
an Bord gebracht hatte, wobei er durch die ſcharfen Zähne des
fuchsartigen Thieres übel zugerichtet worden war. Letzteres
mußte wohl aber in ſeinem Tempel ganz zahm geweſen ſein, da
es ſich bald an die Mannſchaft gewöhnte, Abends zwiſchen den
an Deck herumliegenden Matroſen herumkroch, ſie beſchnupperte
und ſich krauen ließ. Von den Seekadetten wollte es ſich aller
dings weniger gefallen laſſen, obwohl es bei dieſen ſehr beliebt
war, allein ſchon deshalb, weil es ſich ab und zu ein Huhn aus
dem Hühnerſtall der Offiziere holte, deſſen Mitbepölkerung für
die Zwecke der Seekadettenmeſſe verboten worden war. Der
prächtig bepelzte Tanuki wurde ſpäter glücklich nach Deutſchland
gebracht, obwohl er ein und ein halbes Jahr an Bord war und
manchen Klimawechſel durchzumachen hatte. Er wurde dem Ber
liner Zoologiſchen Garten als erſtes Exemplar der Art zum Ge
ſchenk gemacht und erregte auf dem Transport dorthin auf den
Eiſenbahnſtationen in den Warteſälen ungeheures Aufſehen, da
er frei herumlief, ſich mit Vorliebe auf die Tiſche begab und das
Bier aus den Seideln trank. Jn der Wahl ſeiner Speiſen war
er auch; vorſichtig, ſo fraß er an Bord beſonders gern präſervirten
Lachs mit Reis neben den OffiziersHühnern. An der chineſiſchen
Küſte wurden dann ſehr viele Falken gefangen, die ſich Nachts
im Bug der feſtgemachten Segel verſteckten, ſo daß man ſie
manchmal quasi todttreten konnte. Sie blieben eine Zeit
lang an Bord, ließen ſag füttern, waren dann aber eines
Tages ihrem Drange nach Freiheit gefolgt und auf und davon-
geflogen.

Wie früher erwähnt, ſtammte die Zibethkatze auch aus
China, ebenſo noch einige andere Marderarten, die ſich die
Bur zugelegt hatten und wie dieſe wenig an's Tageslicht
amen.

Der richtige Ulk ging aber erſt los, als in Anjer, das ein
Jahr ſpäter auf ſo traurige en beim Ausbruch des Krakatoa
vom Erdboden verſchwand, Affen an Bord kamen.

Wie bei den Papageien waren artige und böſe, gelehrige
und dumme unter den 36 mitgenommenen. Einige waren aller
liebſte Thierchen, die ſich als äußerſt poſſirlich erwieſen und gar
manchmal die Langeweile vertrieben, ſodaß ſie zur Aufmunterung
der Beſatzung erheblich beitrugen. Wahrſcheinlich nur aus
dieſem Grunde hatte man die Mitnahme geſtattet, denn in mancher
anderen S war es keine angenehme Zugabe mußten doch,
um der Schmutzerei und den ſonſtigen Untugenden der Affen
einigermaßen zu ſteuern, von den Schiffszimmerleuten Ställe
Kaſernen genannt gebaut und ein Matroſe zur Reinhaltung
derſelben beſtimmt werden.

Ein ſehr großer, in einen engen, vergitterten Kaſten ge
ſperrter Affe war überaus biſſig und knurrig! Er wurde von
einem Politiker unter den Matroſen „Skobelew“ genannt, weil
der Deutſchenhaß dieſes ruſſiſchen Generals damals in voller
Blüthe ſtand. Unſer „Skobelew“ ließ Niemanden in ſeine Nähe
kommen Den nichts ahend bei ihm vorbei wandelnden Tanufi
ergriff er einmal am Schwanz, hielt ſich mit der anderen Hand
an einem herunterhängenden Tauende und knurrte mächtig, ſo
daß jener in ſeiner Angſt, loszukommen, als Karruſſel herumlief,
das noch vervollſtändigt wurde, als der Tanuki vor Herzenspein
die gerade in der Nähe promenirende r ſeinerſeits am
Schwanze packte. Dieſe mußte den Kreislauf nunmehr trotz
allen Jngrimms mitmachen, bis es Herrn „Skobelew“ gefiel,
plötzlich loszulaſſen, wobei natürlich Tanuki und Zibethkatze in
einem Klumpen fortrollten und letztere ſich ſchleunigſt aus den
Rinken barg, d. h. aus dem Staube machte. Nicht lange ſpäter
auf der Reiſe nach Sanſibar, war „Skobelew“ eines Tages aus
gebrochen, in die Takelage geklettert und über Bord gefallen!
Merkwürdigerweiſe erhielten wir bei der Ankunft in jenem Hafen
die Nachricht, daß der richtige Skobelew inzwiſchen auch geſtorben
war.

Jn Sanſibar wurde der Affenpark wieder durcheinige Meer-
katzen aufgefüllt, lichtete ſich aber, alsdie Heimkehr Anfangs November
wegen beſonders unwirthlichem Wetter erfolgte, recht bedenklich,
ſo daß nur ca. ein Dutzend deutſchen Boden betrat. Bis dahin
hatte ſich die Menagerie aber wieder um zwei Jchneumons,
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und r Legunn, die an der Guinea-Küſte an Bord kamen,
verme

Rechnet man dazu die freilich zahmen KapOchſen, die auſtra
liſchen, afrikaniſchen und chineſiſchen Schweine, die ſamoaniſchen
dammel und die verſchiedenen Hühner und Entenarten, die imLufe der Reiſe zu r in mehr oder minder
großer Zahl an Bord untergebracht wurden, ſo ſcheint die Be
zeichnung der BordMenagerie zweifellos gerechtfertigt.

Allerlei.
Zum 100. Geburtstage Kaiſer Wilhelms I.

Motto „Meine Kraft gehört dem Vaterlande.“
Wenn heute in des Fyeſtes heit'ren Reigen
Sich des Geſanges ſcheue Muſe ſtiehlt,
Den Lorbeerkranz aus hundertjähr'gen Zweigen
Dem Heldenkaiſer auf die Schläfe ſpielt,
So will ſie der erſtaunten Menſchheit zeigen,
Was ſie von dieſem deutſchen Helden hielt,
Der Deutſche lehrt, als Deutſche ſich zu fühlen,
In Süd und Nord nur deutſchen Sang zu ſpielen

Er hat ſchon früh des Lebens Ernſt erfahren,
Den Krieg in ſeiner Kindheit ſchon geſeh'n.
Und aus der Schmach, den Nöthen und Gefahren
Gelernt des Friedens Segnungen verſtehn.Er war ein 9 eutſcherl Mag nach tauſend Jahren
Dies ſtolze Wort von Mund zu Munde gehn,
Denn was er uns in heißem Kampf erſtritten,
Zeugt nicht davon, was unſ're Ahnen litten.

Heil Deutſchland Dir, das unter ſeine Söhne
Auch Helden ſolcher Kraft und Stärke zählt!
2 komm heran, du Welſcher, wag's, verhöhnees Deutſchen Ehr', zum Kampf iſt er geſtählt,
Laut brauſend ſchallen der Begeiſt'rung Töne
Dem Vaterland entgegen muthveſeelt,

enn aus dem Nichts iſt Deutſchland neu erſtanden,
rknüpft ſind alle durch der Eintracht Banden.

Wir ſehn ihn noch, den Greis im Silberhaar,
Des Herzens Adel auf der Stirne frei,
Wie er geſchäftig immer Jahr für Jahr
Bis in den Tod dem Vaterland getreu,

n heißem Kampf für Krone und Altar
m Guten half, das Arge riß entzwei.
o hat er ſtets ſich uns geoffenbaret

Er war ein Deutſcher Heilig ſei's bewahret.

So ruh' er, einſt das Haupt gedankenſchwer
Und ſchaute träumend auf zur Bahn der Sterne;
Er iſt zufrieden, wünſcht für ſich nichts mehr,
Sein Geiſt ſchweift hin in weite, weite Ferne:
Er ſieht begraben Deutſchlands Kraft und Ehr',

Er hört die Unglückszeit ihn mahnen Lexne
Er ſieht den Rieſen mächtig ſich erheben,
Aus ſeinem Schlaf erſtehn zu neuem Leben.

Wie einſt ganz Deutſchland ſtand im Waffenglanze
Dem Feind entgegen in der Hermannzsſchlacht,
So ſtürmten Preußen auch die Düppler Schanze
Und landeten in Alſen ſtill zur Nacht.
Der Zeiten denkt er, wie im Ruhmeskranze
Als Deutſchlands erſte, Deutſchlands größte Macht
Aus Königgrätz die Heere heimwärts kehrten.
In ihm die Preußen ihren Helden ehrten.

An ſeinem Blicke ſchweben die Geſtalten,
Die traumhaft wunderbaren, ſchnell dahin
Doch wie Sein Auge glänzt, ein göttlich Walten
Verklärt ſein Antlitz. Wohin ſchweift ſein Sinn
Sieht er die Deutſchen feſt zuſammenhalten
Bei Weißenburg und Wörth, die Franken fliehn,
Die Spichern-Höhn erſtürmt und Metz gefallen
Hört er bei Sedan Dank zum Himmel wallen

Nicht denkt er an des Krieges grauſes Spiel,
Nicht, wie er unaufhaltſam weiter drang,
Bis auch Paris, die hohe Feſte, fiel
Und in Verſailles der Kaiſerruf erklang,
Nicht wie er durch den Sturm des Schiffes Kiel
Gelenkt und uralt deutſches Land errang,
Nein, eine hehre Jungfrau welch Entzücken!
Schwebt freundlich leis ihm zu mit ſel'gen Bicken.

Den ſchlanken Leib umwallt ein licht Gewand
Auf ihrem Haupt ſtrahlt gülden das Geſchmeide,
Sie hält den Friedenslorbeer in der Hand,
Das blanke Schwert ruht willig in der Scheide,

Germania iſt's der Anmuth zartes Band
Schlingt ſie um r und lächelt ihm vor Freude,
Sie weckt ihn ſanft aus ſeinen Wunderträumen
Und raunt ihm flüſternd Worte ohne Säumen.

Du windeſt Dir aus Deinen Waffen thaten
Den Lorbeerkranz, der unvergänglich blüht
Nicht innre Kraft wird jenes Volk verrathen,
Das nur in Waffen prangt, die Ruhe flieht.
Vein unverwelklich keimen auf die Saaten,
Auf die des Friedens Sonne freundlich glüht
Das iſt Dein Ruhm, der Ewigkeit gewonnen,
Daß Du des Friedens hehren Bau begonnen.

Das iſt Dein Ruhm. Du haſt die bittren Thränen
Der Armen, Waiſen, Kranken fromm geſtillt,
Und ſelbſt des niedren Mannes heißes Sehnen,
Sein brünſtig Flehn um Beſſerung erfüllt,
Nicht wird es wagen jemals Dich zu höhnen,

dem noch eine Tugendader quillt,
rum ſchmück' ich Dich, Du Beſter dieſer Zeit,

Jetzt mit dem Lorbeer der Unſterblichkeit.“

Der Traum verſchwand. Auch er iſt nun geſchwunden,
Er ſank dahin, ins tiefe ſtille Grab.
Dort hat er endlich Fried' und Ruh' gefunden,
Die dieſer Erden Mühen ihm niht gab
Uns bleibet die Erinnerung dankumwunden,
Nur unſer Segen folgt W mit binab.
Der größte Menſch, der Beſte iſt dahin
Wie er uns hat gekannt, wer kennt ſo ihn

Doch nicht verzagt! Von ſeiner Todtenbahre
Erſteht ein neuer Geiſt im deutſchen Land,
Was uns der Todte ſtets gelehrt, das Wahre
Das ſucht die Nachwelt dankbar, unverwandt.
Ein ſicherer Hort der Krone, dem Altare

tehn Deutſchlands Stämme einig Hand in Hand
nd laſſen laut mit der Begeiſtrung Schwingen

Ein Hie gut Jo er erk.ingen. Pr.
C

Vom BHüchlyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Zur Centenarfeier bringt die Der Rundſchau an der
Spitze ihres Märzheftes einen Beitrag von Ottokar Loren z, in
denen Kaiſer Wilhelm's J. Heldenthum in kurzen Zügen, aber mit be
geiſterten Worten geprieſen und das Andenken des großen Kaiſers in
würdigſter Weiſe gefeiert wird. Einem Fürſten im Reiche der deutſchen Denker
und Dichter gehört der zweite Artikel des Heftes, Erinnerungen an Beſuche
bei Guſtav Freytag, den allverehrten Künder deutſchen Lebens, deſſenBild durch dieſe Aufseichnungen in aller Lebendigkeit veranſchaulicht

wird. Den weiteren Jnhalt des ganz beſonders reich ausgeſtatteten
eftes bilden, neben der Fortſetzung von Oſfip Schubin's Künſtlerroman
ie Her r, Aufſätze über die mannigfachſten Fragen unſeres

Kulturlebens. Ueber Schulbildung und Volkserziehung handelt
W. Rein, auf die oſtaſiatiſche Frage lenkt M. v. Brandt den Blick, in
dem er Chinas innere Schwierigkeiten und änßere Gefahren beleuchtet,

ur Geſchichte der Philippiniſchen Jnſeln, die eben jetzt mit im
ordergrund des politiſchen Intereſſes ſtehen, ſteuert E. Hübner einen

Beitrag bei, der ein Lebensbild Jacobo Zobel's de Zangroniz entrollt,
in kürzeren Artikeln wird Barra's Glück und Ende dargeſtellt und zur
neueſten Handelspolitik Stellung genommen, weiter auch der unmitiel
baren Gegenwart in der politiſchen Rundſchau gedacht. Eine Fülle
von Anregungen gewährt Julius Rodenberg mit der Fortſetzung ſeiner
Erinnerungen aus der Jugendzeit, früheres Berliner Leben u er
in ſeiner feinen ſtimmungsvollen Art hier wieder aufwachen. Dem
literariſchen Leben unſerer Zeit wendet ſich endlich die literariſche
Rundſchau zu, die den Beſchluß des Heftes bildet. O. Külpe beſpricht
in ihr Wundt's Pſychologie, auf Euckens Lebensanſchauungen der
großen Denker weiſt Alfred Bieſe hin, Neuere Belletriſtik beurtheilt
Willy Paſtor, an Mignon und an Maddalena Riggi erinnern

die „D. K. F.“, die in der deutſchen Rundſchau über Kunſt und
Literatur Gedanken und Erfahrungen niederlegen. Literariſche
Notizen und eine Bibliographie fügen ſich dieſen Ausführungen noch
mit an.

„eramworſl. Redatteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Dtro T hie Te, Halle (Saae), Seſpygerſte. 87.
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